
Tertullian und das heater
nebst Anhang:

Tertullian und das Amphitheater.
Von

Nöldechen

Die Bühnenlitteratur bei dem Kırchenvater.
DBeim T’heater ist (zxe1ist und (+emüt In Sahz anderer W eise
beteiligt als be1 em Rennen des /irkus, der Schlächterei
der Arena und den Kratftmeilereien des Stadiums. Kın liıtte-
rarıscher Hintergrund fehlt nıcht, und somıiıt wird notwendig
se1n, auch das uch Von den Schauspielen auf diesen etz-
teren anzusehen. Allerdings kommt dieser Hintergrund 1ı1er

S  IN ZUFr Sprache, dafs nicht eın einzıger Name eınes
Schauspieldichters genannt WwIrd. uch ist; der Verfasser
nıcht willens, den Christengemeinden In Afrika etwa das
"C"heater anlangend eine Ausnahmevollmacht geben und
während abruft VON anderem die T’heaterpforten
öffnen. So ist Gr auch wenıg genelgt, der Litteratur des
"Theaters einen Achtungstribut bewilligen un (xutes
VOMNMN Schlechten sondernd den wägenden Vermittler der E  &e

Strenge mıt dem Leichtsinn spielen. Doch, W1e wider-
willig uch immer, eiIN Achtungszoll wird 1er gezahlt, und
auch darum wird wohl not seın, den grofsen lıtterarıschen
Hintergrund der Bühne darauf sich anzusehen, WI1e er 1m
(Geiste des AÄutors sıch spiegelt , auch ın selinen übrigen
Schriften.

Zunächst Von dem Zoll des kKespektes, el dem

1) Meist nach de spectaculIs.
Zeitschr. Kl 11
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Drama bewilligt wird Er 11 nıcht völlig verkennen,
dafs Spuren Von „ Anmut und KEıinfalt“‘, VOonNn „ Anständigem,
Ehrbarem “, VON mancherle1 ‚„ Kraft- und Klangvollem“‘, VO  S

„ Wohllautendem , Feinem“ innerhal des Dramas sich VOLI-

iinden, INas auch dieses Geständnis ach Möglichkeit
wıeder entkräften, WLn SaQL, dafs schädliches f STETS.

siülsem Backwerk gesellt werde.
Die Reihe Von Zugeständnissen, welche dem Drama g_.

macht werden, erinnert in Inhalt un Korm SZaNZz ungemeın
dıe Vorzüge, welche die Kritik der Alten ONn jeher

zuerkannte, derart, dafls aämtliche Kınzelheıten,
die der Kirchenvater hervorhebt, sich mıt audes Menandrı
bei den Alten belegen lassen Nimmt INan hınzu, dals
Jenander e1ın Lieblingsdichter der Schulen WaL, dafls ih:
jeder Gebildete kannte, dals Anspielungen auf ıh ohne
Namennennung verständlich Waren dafs INa  - SEINE Dramen
in Rom gyriechisch W1e lateinısch aufführte vermutet
11a schwerlich viel, wenn MNa  a Sagt, dafls jenem Ab-
schnitt bewulste Bezugnahme auftf diesen Dichter
grunde liegt, welchen der Verfasser gelesen, dessen Lob ıhm.
selne Schulzeit SCSUNSCNH hatte Dals ausdrückliche Hinweise
auf Menander ® 1LUFr gelten sind., ann bei dem Inhalt der
Schriften des Kirchenvaters diese Vermutung aum schwächen.

de (N  I> Ende
2 Miıt Tertullians simplicıtas vgl Menanders ÜODELELC Plutarch

Quaest.. Sympos. VIL  'g ö, ÖS BEK Griech. Litteraturgesch. LV, 2055
n1t. Tertullians subtılıtars Menanders ÄENTOLOYVLC Alexander de e

4 Bergk 9 ”10 ANnm., nıt TLertullıans fortıa Menanders deL-
VOV Dıion. Halic. vett. Z 11 7 erg 1 041 ebenso DI10 Chry-
SOStT. 18, ( miıt Tertull]ans dulce Menanders >  > (Plutarch. Quaest.

. Sympos.); mıt Tertullians gratum Menanders XOLS Anthol al ]  ‘9
1573 mi1t Lertullhans oNestum Menanders NOUKOV 107 Halıe veitt
CCNS. a 14 Bergk 1V 211

3) Ovid ast, I 370 _ Quintil. 1, S
4) Bbergk IV 13
3) Sueton. August. Ög erg 1  9 0
6) de pallıo (ed O-ehler _ Y40 Sq.) de anıma 50 (ed

Reiffersch 381, 217 Mıt de pallıo vgl auch TLEOL KW I1L  9 16;
Phaedr. VI, erg I 192
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Von den Männern der alten Komödie nenn SOonstT
Fpicharmus Kın halber Sikeliot nd vielleicht ıhm auch
dadurch empfohlen och ach e1NeMM halben Jahrtausend
wird der Dichter VOon Tertullian VO  o} der lehrhaften Seite
>  MEN nıcht 10898 nach der W eise der Zeit die alles
ehrhaft nehmen pülegt, sondern zugleich S dafls Kp1-
charms echte Fıgenart durcechscheint

Von der klassischen Tragödie der Griechen, zuma|l der
des attıschen Dreigestirns, sınd die Spuren äulserst SCT1INS
Er erwähnt 1Ur einma| den Sophokles dem Buch von

der Seele, U1n en Dichter qls traumkundig vorzustellen.
Er wıird diese Nachricht wahrscheinlich VON Ciecero einfach
entlehnt haben In oleich anekdotischer W eiıse berichtet Crr

den seltsamen Eindruck den e1iINe Udipusaufführung einst.
auf Macedonier machte 4. Sie achten den Schauspieler AUS,
der ihnen den Erblindeten darstellte , dem Bestürzten
dann ZzUuzurutfen : E machst deine Sache Sahz gur da-

1ST der Dichter e1IN hor oder Se1iIinNn Odipus närrısch
WAas IsSt'S denn, er CI de1r Mutteı 4 Insofern macedo-
nısche Frechheit auch SONSsS nıcht ohne Zeugen ist ® Mas
die Bürgschaft des späten Lateiners für die eINSame ach-
riıcht ohl ausreichen Insofern auch SONS och einmal

macedonischen Schauspieler nenn IMas &. fahnden
auf GIHN© Quelle, welche beide Geschichten ihm zZutrug

1) Vael Zeller, Gesch der gri1ech Phılos. HE: 27 auch p
498 namentlich abeı B E 1  N Tertullian betreffend ist.
auch de (ed Oecehler 631 10) ZU vergleichen

—. de (ed Ochle1r 631
3) de divinat Vgl Tertulllans de pall Samt der ote 1G

Oüehlers 1 9926 Anm Fın anderes Traumgesicht, dem en
Sophokles geltend, bei Ber o k 1LL  9 368

4) apol (ed Oecehler 150); a natt L, Oehler L, 398)
5) S Tertull. d Ohler 1, 150 Anm
6) de ANIMa (ed Ochler I 9 631; 6Sa ed Reiffersch. 370,

25 800.). Von diesem SI dem Zeıitgenossen Philipps, Ale-
xanders Väter, YZzählt auch Diodor (XA VE ed Dindorf 1E E: ö71,
158q4.),; öhne jedoch: der VvVon Lertullian gebrachten Anekdote Zu EY-
wähnen: Die Person des Neoptolemus Tragoedus ist übriıgens mit Phi-
lıpps JTode verknüpft , Ühnlıch WIe Catulls Laureolus ertu. adıy
Valent 14) mıt dem ode Calıgulas

11 *
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Reichlicher, begreiflich SCNUSZ, redet ihm das römiısche

Drama. Dürfen WIT doch nıcht VETSCSSCH , W1e der Römer
auch darın sich ankündiıgt, dafls 5r die Geschicke der Bühne
mit Pompejus’ Theater begonnen hat uch sind eSs hıer
nıcht Anekdoten, dıe selner Darstellung einflicht, ec>s sind
Krinnerungsbruchstücke AUS einzelnen römiıschen Dramen.
Die wenigsten werden Ja stammen AUS ejgener Bühnen:-

Wennerfahrung. Ziumal wırd 1es gelten für Plautus.
dieser bis ZU Sa  nde des Freistaats auf der römischen Bühne
fortlebte, scheint GT doch nach dieser Frist im T’heater

den Toten zählen.
Plautuslektüre dagegen WLr entschieden ein Schofskind

der Tage. Vor Zeiten War Varro ıhm hold SCWESCH , un
die Augusteische Ara hatte sEINE lebendige Raschheit mıiıt
der gyleichen erquicklichen Kugenschaftt des alten Kpicharmus
verglichen Der archaisıerende Zeitgeschmack, W1e GT

ZUTr Zeit unNnseres Kirchenvaters, obschon bekämpft, doch 1m
Schwang War, fand Plautus tiefes Behagen, und Ter-
tullian teilte ihn Immerhin knapp sind dıe Anspielungen,
welche auf Plautus gemacht werden 1Ur eiwa bezeichnend
insofern, qls andere völlig leer ausgehen. AÄUF Naevius DA
storben In Utica, der Prätexta gefelJerten Schöpfer , auf 'T e-
FeNZ, DCIP10S Freund, den Karthago selber geboren hatte,
findet sich be]l dem Karthager ein gesicherter 1nweis.

Ennius kennt durchaus, zunächst als Annalisten
und Knpiker. Valentins (4nosis verspottend , weicher ıhm
die oberste Gottheit 108 Dachstübechen“ rücken scheint,
kommt auf den alten „Po&ten“ Einnıius’ Vorbild Homer

Horat. Epnıst IL, 1,
2) al natt. L, (ed Ocehler E, 304 Mitte).

CIrcumspectu emissich ocellı de pall (Oehler 1E 923,
vgl Plaut. Aulul 1, E CIrcumspectatıs oculıs eM1SS1ICHS. ber
auch Plautus’ Rudens wird Tertullian ohl vorschweben bel dem hama-
tile spiculum SCOTP. I, 496 , 4 ; denn dals ß dieses Plautinische dem
Fronto abgeborgt habe Fronto ed. Naber p 224) Plautino piscatu
hamatıl], ut le alt, et saxatall, ist durchaus nicht wahrscheinlich.

adry. Valent. Ochler H, 3689
D) Vgl heuffel, Gesch der TOM. Litt.* 101 (S 161)
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hat GT richtig herauserkannt. Kennt 1U auch den I'ra-
oiker ? Mit Sicherheıit ist 1es aum auszumachen. Das
eıne wıird ihm aber geglückt sein , gerade eıne Stelle her-
auszugreıfen, weilche aıt andern zusammen, auch AUuS Einnius’

A ch erken eine charakteristische Kigenheit
gerade des Einnıiıus darstellt. ‚Jenes Verweilen eiım Hiımmel
(caenacula maxıma coeli) als dem schlechthin sinnlich KEr-
habensten ıst; wirklich bezeichnend für Einnius Sonst
kommt Er auf iıh noch zweımal, beide Male OIn Iraum
sprechend als Homer einst aut Ennius Kla War,
palst iıhm ın selıne Verhöhnung der Sdeelenwanderungslehre.
Ob der euhemeriıistische Denker des Ennius ‚„ Kuhemerus ““
kannte, wird J2 nicht entscheiden se1n. Dagegen kennt

Pacuvıus, den Schwestersohn des Finnius, s auch
freilich möglich bleibt, dafls er auch hiler seıin GCitat wıederum
dem (HNeero schuldet, AÄccius ist ihm nıcht unbekannt, dessen
Sorgfalt un Heile bekanntlich die des Ennius ausstachen.

Steigen WIr weıter herunter Iın dıe letzten Nage des Frei-
staAis und bıs hinab I die Kaiserzeit, mangelt es auch
hıer nıcht Z Dichtern, welche un iv1LAanNnne bekannt
sind. Von den Dichtern der Atellane kennt OF als ältesten
Novıus. Kr W ar es einstmals SCWESCH, der dıe Atellane schrift-
mälsig machte, er ist's, dessen Reste och heute den Nieder-
Sahs der Sıitten autfdecken der auch cdie unteren Volks-
schichten se1ner Tage betroffen hatte 'Tertullians Beziehung
aut Novıus stimmt mit dem letzteren völlig Drei oder

1) Vel Rıbbeck, JIrag. Kom. Fragm. Y Maglıa
templa caelitum etOo:; in altısono Caeh clıpeo; aspıce
hoc sublıimen candens etl:; caelı fretum ; 0C lumen
ubarne est quod 1ın coelo HO03 templa coell. Vgl die

stelle EL beli Dante
2) adyv. Valent. 6; de anıma
3) TLTeuffel LO3; (S 164)
LUl 134 S 206). Über die Accı patına adv. Valent. 12

vgl Leop Krahner ıIn Bergk und Caesar, Zelitschr {ür Alter-
tumswıss. 1852, 395 besonders S. 398 (Accilus möglıcherwelse auch
ko mıscher Dichter).

D) 260 1fel 151 (S 235)
Eın bereits dem Strabo bekannter Faustkämpfer Cleomachus
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1er Mimographen gehen iıhm neben Novius her. Laberius,
der römische Kıtter, den (äsar ZU Schauspieler preiste,

Die beiden markierendenbegegnet uns be] ihm zweımal
Kıgenschaften, welche 11a dem Laberius beimilst, dafls CT,
Bildung mıt Derbheit vereinigend durch Kühnheit der
Wortbildung glänze, kann 1A1l AT Not AUS des Christen
beiden Citaten herauslesen. Lentulus nd Hostilius, auf diıe

des öfteren hinweist sınd freilich SONS nıcht bekannt;
W1e die „ Zierlichkeiten“ beschaffen9 welche den Spott
hier herausfordern, können WIT also nıcht WwI1issen. Er nennt

n E E Sa
S N  Hn

UuNS die „ Catinenses“ als en 'Titel eines Mimus des Len-
tulus und WIr werden ohl annehmen dürien, auch nach
sonstigen Spuren schliefsen dafls schon die Lage VOL

Catana dıes Stück In Karthago empfehlen konnte; esSs Wr

eıne benachbarte Stadt, In welche Lientulus führte, AIl Fulse
des tna gelegen , der Tertullian sechr geläufig ist. Fın
vierter Mımograph, den O} anführt, ist OCatull AaAUSsS Caligulas
Tagen eın „ Räuberhauptmann Laureolus“ Wr einst D
schichtlich berühmt geworden, da C1 gerade über die Bühne
MX; als der Mord den Caligula nıederstreckte; auch xab

wahrscheinlich dıe Anregung für e]nNe h Er

——
(de pall Oecehler J, 957) ist durch Liederlichkeit entkräftet und
gesunken, dafs er ‚ unter den alkern des Novius “ eine Krone Ver-
diıente.

1) apolog. 48 Anfang Ochler i 290 de pall Ochler
1, Y18

apolog. 15 Anfang, ad natt. E Ochler 330
de pall Ochler 1 037
Das benachbarte Sicılien hat namentlich Lertullıan selber inter-

essliert. Vgl Tertullian de anıma 52 Oechler IL, Reiffersch.
384, SuUq (über das ]” _” b der s1icılischen Küste) Damit
vgl Arıstot. Probl Sect1o uaest. Nıssen, Ital Landeskunde,

106 Holm, Gesch Sicıliens 1m Altertum, Die Cata-
eNnser hat E auch SONST, apolog. Oehler L 299; vgl ad art.

Oehler I 1  + q 4) Viıelleicht interessiert ihn Stesichoros gerade
wWEIE. se1ner Beziehung Catana Cr gestorben. Vgl Holm,
ESC. SICHENS, 169

Klaradvy. Valent. Ochler IL, 401 Vgl Leu tfel 285
1ıst beı Tertullian die Parallele des yNostischen ZTuVOOS mit dem Kreuze,

das der Räuber geschlagen wird.
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43 Grausamkeıit; W AS autf der Bühne dem Scheine
nach, geschah In der Arena 1n Wirklichkeıit

uch den Seneca kennt Allerdings philosophische
Arbeıten mögen dem Schriftsteller vorschweben , WCLLN

ıhn „SaCcPC noster ** nennt, während eiInN W ort des Drama-
tikers gelegentlich der Schiefheit bezichtigt wıird Bühnen-
erfahrung schwıeg hier, insofern diese Buchdramen ohl nıe
dıe Bühne passıert haben

Wıe orols, die Schreibweıise anlangend , der Einflufls der
römischen Bühne aut Tertullian DSEWESCH 1SE, lälst sich 205e
uer kaum abmessen. Eıine Menge Von einzelnen Aus-
drücken, namentlich der älteren Komiker, tauchen Ja be1 iıhm
auf Seine ede ist manchmal gespickt mıt Bildern aus

dem 'T’heater. Um dıe einzelnen kte kennzeıichnen, die
innerhalb der phantastischen Welt des Gnostikers Ptolemäus
sıch abspielen, mufs dem Spötter das sıparıum helfen. In
anderem ernsten Zusammenhang un: nıcht ohne Feinheit
und Weihe vergleicht er die Fülle des Sichtbaren mıt dem
bunten anlaeum Wıe der farbige Vorhang gespann
macht auf das, Wa das Bühnenstück bringen soll , V|  -

deckt un! verheilst ihm das Sichtbare eıne höhere Ordnung
der Dinge.

Begreift INa alles un erwägt auch azu den
Umstand, da{fs alle se1ıne übrigen Schriften, die eine Vvon

den Schauspielen AUSSCHOMIMECN, unter keinerle1 zwingendem
Bann standen auf diese Stoffe sich einzulassen , J2 dafls S1e
4redanken abhandeln, die den Dingen der Bühne sehr fern

de anıma
de YEeS. BA

Beiläufig vgl. hler och den Schauspieler ÄSop de pall
Vel Comi1cor. OMAanor. praeter Plaut. et 'Terent. ragm ed.

Rıbbeck (1873) LL Bel Tertulhan begegnen unls namentlıch
folgende einzelne ÖT wieder : capulus, clanculum , clareo, g1183C0,
largıter, valentia, capıtulum, MACIÖT, CAasSsSus,.

adry. Valent. 13, vel. Becker-Marquardt ich habe LUr die
Ausgabe on 1556 SE Hand) IV, 546

Becker-Marquardt 1V, 539
apolog. Oehler E >
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liegen, wırd E  w 2aum In Abrede stellen , dals, W1e
schroff einseltig auch immer se1ın polemischer Standpunkt
erscheinen Mas , der Verfasser des Buchs VOL den Schau-
spielen weıt mıt der Bühne bekannt Wal', dalfls 61 mıt-
reden konnte. Woher ıhm Se1IN 1ssen gekommen , W1e
Lektüre und Bühnenerfahrung sich gegeneinander abgrenzen,
wI1e einzelnes anekdotische Wissen ihm durch Biographieen
vermuittelt War, läfst sich oft mehr vermuten qls nachweisen.

Die ÖOrtlichkeit des Theaters, namentlich
das theatrum FomMpejı Welche wichtige Stelle be:r
iıhm das theatrum Pompe]y1 einnımmt, haben WIr Hüchtig
schon angedeutet. Abseits VOoONn der Gründungsgeschichte,
welche ach Alteren mitteilt, werden ZWel Umstände mıt-
wirken, chies 'Theater ihm wichtig machen, se1InNn eigener
römischer Aufenthalt un zweıtens der besondere Kuhm,
den, durch Litteraten geschwellt, diese Bühne VON jeher -
1055€eN hatte "Taecitus und Duefon, zweiıftellos VON ıhm SC-
lesen, ber auch Plutarch;, Applan, Vellejus, Valerius Maxı-
mus, auch der ältere Plinius, Gellius, eın erheblicher Teıl
de1 Gelehrtenwelt des ersten un zweılen Jahrhunderts,
hatten diese römische Bühne des Aufmerkens würdig be-
funden. Da ertährt INnNan VON stilıstischen Nöten , In denen
ihr (GGründer PompeJus der Inschrift geschwebt hatte
VON der Dedikation des Theaters und den S1e begleıtenden
Spielen > VON einer g]länzenden Porticus neben diesem
Theater, in welcher symbolische Statuen vierzehn Völker
bedeuteten auch physische Merkwürdigkeiten durch Ab®
bilder verewı1gt 4 o IHa.  — erfährt die Anzahl der Sıitz-
reihen 1ın diesem grolsen T’heater und vernımmt, W1e Pom-
peJus dıie Hıtze durch W asserfälle ermälsigte uch WEeIl-
tere Geschicke des Bauwerks werden mıiıt Sorgfalt berichtet,

tertio oder ertium consul vgl (xelhus N. A ed 102
Ir

2 Plutareh. PompeJus CAp (&77 T7 XÖ LEOWOEL XTA.).
Plinius VIL,

4) Plinius N. VIL, 138
Plinius 115
Valerius Maxımus IL, 4, Becker-Marquardt 1V, 530)
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CII Schadenfeuer verzeichnet elches dasselbe zerstörte
Ja W 4A5 wıird nıicht alles angemerkt VOL diesem historischen
Bauwerk! auch des Tiberius Zusage, den herrlichen Bau
wıeder herzustellen, WI1e deren halbe Krfüllung:; weıter Cali-
gyulas Vorgehen SeINeETr völligen Herstellung *; ann die
Kestaurierung durch Claudius d o weıter das deckende old.

FKhren 'Tirıdats unter Nero In oder beli dem 'T ’heater
War dochhatte sich auch mancherleı abgespielt

selber vertlochten miı1t dem ode des orolsen Julius, un
knüpfte sich doch dasselbe dıie Geschichte des Geschlechts
des ompe]Jus Wır erfahren VON Lepıda
Descendentin des „ Grossen “, WI1Ie S16 380 'T’heater
erregende Scene herbeiführte , und von der traurıgen hat-
sache, dafs des Gründers Nachkommen, verarmt die Baulast
ZU tragen nıcht {ählg WATren Wır erfahren Claudius
Andacht eben M Tempel der Venus, der em Kirchen-

denken giebt un: des Kaijisers Abstieg (Jayvea
AUS dem Tempel der Göttin Ö selbst der Traumwelt des
Nero houriert die berühmte Schaubühne Ereund nd
Feind kritisiert S16 Eın Historiker findet traurıg, dafls
ES dem PompejJus versagt WAar, ach Vollendung des 'T’heaters
ZuUu sterben un auf Se1INer öhe abzuscheıiden, während
andere dıe Bedenken EFrNEUECFN , die voralters, ZUL. Zeeit des
Baues, diesen gehegt aren Was un WIe 1el VOL

em allen der Verfasser des Schauspielbuchs wulste , läfst
sich näher nıcht darthun : E1IN Wiederschein Kuhmes,
auch des litterarısch fixierten , wird bei ıhm nicht ZU VeLr-

kennen SeCIN

Tacıt Annal VI 51 (ed KRıtter 204 Vellejus Paterculus
,  ’

Sueton. Caligula Z
3) Dio L  9
4) Plinius H. MX AT 54

Tacıt Annal TE 25
6) Sueton Claud CapD 71

Ssueton ero CaD
Velle) Paterec 11 ed Krıtz A

9) Tacıt Annal XIV ed Rıtter 313
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Die Apulıae als Platz 1m Theater. Zwischen

dem Bau des Pompejus und dem Buch VOL den Schau-
spielen lagen mehr qals Zzwel Jahrhunderte. Handelt esS sich
also Ausdrücke, welche für Theaterplätze 190801 das
Jahr 00 in Kraft ArCch , bleibt natürlich dahingestellt,
ob diıese bereits VOTL Jahrhunderten 1mMm theatrum Pompeyı 1n
Brauch aren Dergleichen ändert den Namen, 7zumal es

uch DUr gelegentlich litterarisch fixiert WIrd.
„ Apuliae“ ist 1e] umstrıitten Yahlreiche Heilungs-

versuche em anscheinend kränklichen Texte führten
keinem FKiınvernehmen. So empfhehlt sich vielleicht der Ver-
such, der Überlieferung nachdenkend, eine genügende KEr-
klärung iinden, und WIr hoffen, dıes wird gelıngen.

Fast aämtliche Konjekturen lauten dem Innn ach hın-
Aus auf ein „yela®® ‚„ aulaea “* ber der Zusammenhang
sträubt sich KEs handelt sich Z der Stelle 198881 einen Kın-
wurf Vonmn Christen, die 1m Unterschied VOI anderen strengeren
den 'T’heaterbesuch für erlaubt halten. Dieser Einwurf wird
untersucht seine Stichhaltigkeit wird bemängelt. Jener
Einwurf qelbst aber autete: das Auge (xottes dJe1l weitsichtig,
auch exira Cameras, gradus, apuliıas sehe 6S deutlich. Es
sehe, dals aufserhalb jener die Gläubigen nıcht der Zoten
der Bühne, der leidigen Wut des Yarkus och des Bluts
der Arena sich schuldig machen. Die (+ottheit übe (zxe-
rechtigkeit. Sie werde nıcht nach dem abschätzen, WAasSs

als Zuschauer miterlebt; S1e werde ihr Gericht danach
einrichten , wıe Nan zuhaus, auf der Stralse, 1m gemeinen
Leben sich aufführt. Jenes EeXIra eifc heilst also:! qauliser-
halb heidnischer Schauhäuser oder: au(serhalb des T’heaters,
welcher etztere Begriff hier merismatisch zerlegt wird.

Das Klarste zunächst Sind dıe oradus, Jene aufsteigenden
Stufen, die 10808  — bereits se1t. Jahrhunderten In den stehenden
""’heatern des estens gleichmälsıg finden SINd. ber
uch weıter die werden nıcht schwer verstehen
seiIn. Lipsıus ® schon denkt richtig die oberen SC-

den Apparat bel Oehler Z.Uu de ‚peEC
De Amphitheatro Cap 13 nde (Antwerpener Ausgabe VOIl 1598

unten).
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rıngeren Plätze, welche, VON oben bedeckt, aber VON der
Scena entfernt, das Schauen WIie das Hören erschwerten.
Und gerade 1er bei den hat das Mi(sverständnis
annn eingesetzt, welches konsequent die apuliae als ela
betrachtete. An den nebensächlichen Umstand , dafls die
Caller’ae oben bedeckt AICI, allzu eilig sıch klammernd,
fand iNanl auch ]er eine „Decke‘“, die dann durch die
„apulısche Wolle“ verführerisch kräftig empfohlen wurde.
Von Durchdrungenwerden der ela durch eın allsehen-
des Auge ist aber Sar nıcht die ede Der Gedanke,
der ZU Ausdruck gebracht wird, ist ziemlich das voll-
endete Gegenteil VON dem gemeinhiın vermuteten. Nıcht
dals Im 'Theater sondern dafls ott auch 38 ('s
halb Augen hat, ist der hler erhobene Einwand. Und
aufserhalb jener vela, W4S sollte dies eigentlich heilsen ?
Da die ela ber den Häuptern sınd, erhielte INa  w} den
seltsamen Milsgedanken , der Schauplatz des Christen-
verhaltens liege ber den Zeitdächern, während das exfira
des Textes, WI1e gebührlich auf Plätze bezogen , eine durch-
AUS talsliıche, vernünitige Vorstellung bıetet. ’

Somit wirklich auf Plätze verwlıesen, wırd Nan die über-
lieferte Kunde VO römischen 'Theater zurate un: auch
kirchengeschichtliche ata ach Gebühr ın Betracht ziehen:
Da der Weg VON den obersten „ cameräe “ den nıedrI1-
SCICH ;‚ gradus“ herabführt VON den geringeren Plätzen

besseren, der benachbarten, werden WIT ıIn den
apuliae einen bevorzugten Platz vermuten. Damit stiımmt
NUuU  ; auch Kıirchengeschichtliches. Da In allen Ständen sıch
Christen finden da ferner dıe Knthaltung VO Schauspiel
kaum dıie Sache der vielen ist werden etliche „Heilige“

Sehr bedenklich die ‚„ Wolle “ mu[fs schon Plinius machen
XATX; S carbasına); vgl Nibby Roma ne. NO 15838

451 „ tende d lino finıssiımo.
Die Zunahme der Christen In den höheren Ständen 1n Rom

unter Commodus bezeugt bekanntlıch Kusehbhius. Kür den Süden vgl
"Vertull de 1dolol. 1 Ochler E O Reliffersch (Zulassung
der diıgnNitas In dıe Gemeinde) Vgl damıt auch Tertull. ad Scapulam
D U“ehler E DU, (omnis dignitatis).

3) Hierzu vgl namentlich de SpeC nfang.



F NÖLDECHEN,
aut allen Plätzen in  en se1IN. Fragen WIr nach über-
lieferter Kunde von V orzugsplätzen 1m Schauspielhaus,
gebricht S an dieser mıt nıchten. In KHom werden solche
seitalters dem Senatorenstand vorbehalten und dıe Ana-
logie des Provınzlichen ist ohne Bedenken jer zuzulassen.
Vitruv D re Logen ber den seitlichen Kingängen,

Da die Ähnlchleıfdie gewıssen Bevorzugten offen waren.
des Amphitheaters miıt dem eigentlichen T’heater der Römer
inbezug auf die Plätze unfraglich 1St,, annn 11a auch
Lipsius Ausführungen ber das Amphitheater hierher
ziehen: hiıer lıegt eine Dreiteilung NT: die jene Drei-
teılung mahnt, dıe 'Tertullian uUuNns bieten scheint.

Freilich, und das ist erheblich, sind die Namen Ver-

schieden Die Plätze ber den Seiteneingängen nennt Vıtruv
trıbunalia. Auf den „ Vierzehn “ plaziert 4Ee1N ist E1n
derer gebräuchlicher Ausdruck für Vorzugsplätze der „Kıtter“.
Orchestra, Kquestria, Popularia heilsen Jeme Plätze bei Lip-
SIUS. Wir werden also weıter firagen haben, ob enn
Sar keıine Spuren vorhanden sınd, welche auf ähnliche ter-
m1ını W1e dıe apulıae hinführen oder Sar autf etztere selber.

Vorläufig hier dies. Ist Apulu * der Name Apolls bei
den alten Etruskern SCWESCH, und W ar Etrurien wıichtig für
die römiısche Bühnengeschichte, dürfte siıch die Hrage
empfehlen, ob efiwa ÜUÜBSeTe apuliae „ Apolloplätze“ bedeuten
mögen.

1) selbst Passow 1m Liexıikon. Das Buch on ATN 010 Das
rOMmM. Theatergebäude (Würzburg 9 habe ich nıcht erlangen können.
Mehrfach benutze ich 1M folgenden W1eseler, Theatergebäude be}
den Römern und Griechen (Göttingen

Y Ö, Vgl AD ENt Müller, Lehrbuch der yrıech.
ühnenaltert., Bel Vıtruv 1st auch V, 6 und Yi 6} Z

vergleichen. Diıe Logen über den gewölbten Seiteneingängen E ()r=
hestra heilfsen bel1 Vitruv trıbunalıia. Vgl auch KiıtSCcHhK Parerga

Plaut U Jerent., 226; Rhein Mus für Philol. IL, 107 und
EIDSaHSS De Amphitheatro, sedere ın Quatuordecim 1n Wrrden RBeihen der Rıtter).

Orchestra, Kquestrla, Popularla. Lips1ıus, De Amphitheatrb‚
Cap

Den Tuskern fehlt der Vokal üller, Etrusker E
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Zunächst x1ebt deutliche Anzeichen welche auf die
Verwendung Vvon (+ötternamen für T’heatersitzreihen hın-
e1sen T’heatermarken der Kaiserzeıt weilche doch wohl
aufi Plätze Bezug haben auch Aufschrifter VOL Sıtzreihen

Kıne essera N1tZCISCNH Namen (xottheıten
HPA die Bezeichnung der Keile de syrakusaner
"T’heaters nıt Aö OAÄvuTTLOU wıird hergehören

Die Geschichte des 1111 h 'T’heaters führt dann
insbesondere weıter auf CIMn Intımes Verhältnis, welchem
das Apollinis dem Schauspielwesen gestanden
hat FEreilich schon die oyriechische Bühne steht der
Gottheit Apolls 1 e1Nner Beziehung, Mas auch die-
selbe zurücktreten hinter die Dionysos Unter den zahl-
reichen Ehrensesseln des Dionysostheaters Athens gehört
e1Ne stattliche Anzahl den verschiedenen Priestern Apolls
ber 1e] stärkerer W eıse markiert sich dıes Verhältnis

esten
Im esten 1st ecsS nıcht Lıber, auch nıcht vorwiegend

die Venus, sondern AÄCHT: allem Apollo den dıe 'T’heater-
geschichte mannigfaltig sich anknüpit Miıt Apollinar-
spielen , O4 Chr gestiftet * hängt zunächst ENSC
Sammmen Sodalität von Schauspielern , die als parasıtı

Ein theatrum XApollinıs 5 bei den Römern bekannt 1ST

Apollinis baut der Censor Aemilius Lepidus K
Chr und danach wıederum späfter , belehrt Vitruv

Kömer , dafls T’empel des Apollo und Liber die
ähe des T’heaters gehören Das berühmte Marcellustheateır
lıegt bei Ner aedes Apollinis

Becker--Marquardt LV, 533 oben
2) Becker--Marquardt 1V, 53
3) Albert Müller, Lehrb der griech. Bühnenaltert., D  A

Ludwig ange, Röm. Altert. I 200 ff
Becker Marquardt 553

“ L1ıvıus 51
0W: CI vo] Becker Lop 605 Sıicılıen und

Afrıka anlangend kann ich die Theaterbedeutung des Apollo freilich
nıcht darthun och vgl ZU Apoll Slcılıen Klausen Aeneas 1
1008 Apnollo Karthago Applan de reb Pun Cap 127 Holm,
Gesch Sicıliens Altertum, 17:
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Eın anderer Incıdenzpunkt ist dieser , dals die GEr

Ur Bühnenkunst den Römern VON Etrurien kamen.
Ks aren Pantomimen Kitruriens, welche Iın einer Pestzeit

die Tiber entboten wurden Ja der Name des Schau-
spielers selber (istr1, hıstrıones) ist; Ja bekanntlich etrurıisch

Diese HFrage: Rom und Eitrurjen ist 1U freilich och
vielfach umstrıtten. ber möge I1n den Zusammenhang
NS oder mOge INa iıhn weitschichtig fassen, inbezug auf
das Bau- un Bühnenwesen, wird dieser Zusammenhang
klar SEe1N. So liefse sıch, alles 1n allem, WI1e ecsS scheint, die
AÄnsıcht verteidigen , dals Ausdruck apuliae auf den
Urzusammenhang hinwelse, ın welchem dıe römische Bühne
mıiıt der tusciıschen Bühne gestanden hatte

Die Kigenschaft des Hapax legoumenon rät aber doch
ohl ZUr Vorsicht. al alte Namen Von Plätzen sich
nıcht breiter lıtterarısch fixieren sollten , würde nıcht leicht

denken se1N. An eıinen Archaismus denken, werden
WITr ‚1455 schliefslich gedrängt sehen. Und die Zeitgeschichte
befürwortet diese etztere Annahme. ene altertümelnde
Neigung des und Jahrhunderts, die in Plautus und
Aeccıus schwelgte, richtete siıch auch auf Etrurisches. Ja
schon VOT (Jäsar begann 11A1l etrurısche orte umzuschreIı-
ben ald SIrıtfen Gelehrte mıt Vorliebe über etruskische

OTTE; auch gerade Theatralisches anlangend Selbst ein

1v1US VIIL, 2 Valerius Max IL,
Livius VIL, As

3) So Schwegler, KRöm Geschichte ım Zeıitalter der Könige Ll
ach Müller, Eitrusker 4L} 214 beschränkte sıch dıe

Kunst der Kıtrurler auf anNnz:. ok, Griech. Litteraturgesch.
IIL, 6° vindıizlert dagegen den Ktruskern auch eigentlich dramatische
Splele. So auch ange, Vındıec. Lrag. Rom D 1 (Sıe haben e1INEe
Tragödie.)

Jordan, Topogr. der Stadt Hom 1m Altert. L B 198 273
Der kapıtolin. Tempel unzweifelhaft trusk Ursprungs.

I) Mit dem belPlutarch. Quaest. Rom 107 (über die iarg[wve;).
Plutarch hler erwähnten Cluyvyius Rufus vgl Teuffel 314 710
Dazu sıehe uch Liyıus VIL, und V alerıus Maxiımus II 4, Wir
sehen die Debatte 1MmM ange, bel der KRufus sicher 1m Unrecht ist.
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pedantischer Kaliser brütete über Eitrurischem (GGerade hier
liegt, W1e WITr meınen, der Ursprung SGETGTE apuliae.

och ein1gXxeEs Theaterdetail kommt dieser Ansıcht zugute.
Die Dreiteiligkeit der Cavea VON (Catana D und Faleria
freilich, beide AUS römischer Zeıt und die e]INe AauUuSsS Clanudius’
Tagen, auch das kleine Theater Pompeyıs * mıt eınen be-
vorzugten Sitzreihen sag% 1388 aum eiwas Neues oder be-
sonders hier Zugehöriges. Anders KEWISSE aediculae, die
1Im römischen Theater gefunden werden, in dem Z Julio0-
0Na i n hat schon vermutet, dafls dem Bacchus,
Apoll oder Venus 1]1er eın kleines aqcellum geweiht WAar.

Die besprochene Stellung Apolls gerade dem h
Schauhause wird hier „Apollo“ befürworten. uch cdıe Villa
Hadrianı be]l Tibur doch ohl auch IN einem ate E

zeigt e]nNe runde aedicula, WEeLnN auch In anderer
Lage auf der obersten Höhe des Koilon. Das 'Theater ZU

Hereulaneum zeıgt ebenfalls gerade solch Tempelchen , un
davor eine Kıne logg1a imperlale, bemerkt en An-
t1quar darüber, könne dies nıicht ohl SCWESCH se1n, ohl

Inaber dürfte dieselbe als Hauptloge denken selin.
dem entsprechenden Platz In Lillebonne (Juliobona) sah
schon Wieseler eın „Atr1b unake ® Will endlich
weıter noch fragen, aru jene Plätze apuliae un nıcht

trotz allem Etruskischen Apollinares genannt WUTrL-

den, läflst sich eftwa hier anführen, dafs Iudi) Apolli-
NnaÜares länest eiwas anderes bezeiıchneten.

OTAn Topoegr. der Sstadt Rom 295 Bemerkt mMag auch
hıer noch se1n , dafs das Wort balteus, welches nach Müller tuskısch
ist. (Etrusker E 394), bei Tertullıan (und Calpurnius) für jene pr
einetiones gebraucht WwIrd, die dem m LTheater und Amphitheater
eıgen SINd, und dafs der tuskısche Haruspex e1n Ordner der römıschen
theatralıschen Pompa ist (Tert de Ochler L, Ö4 2)

Wıeseler KT
Ebend.
Ebend. 13
Hel Wıeseler m]  N
Man zweifelt, oh 1 heater oder Odeum, W 1i1eseler

Wies.eler (N]  N
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Dıe 124 und cathedrae Von Ortlichkeiten des

Schausplelhauses werden och Z W 61 andere erwähnt nämlich
die 146 und cathedrae, un: ZW al M Zusammenhang }

ıindem Tertullian ; W16e schon Clemens, den Anfang des
ersten Psalms auf dıe römischen Schauhäuser ausdeutet
„ Denn W ege nennt 111an die Gänge mkreis der
Gürtungsmauern und die Zwischenräume der Volksplätze

dem Abstieg der gradus * Cathedra heilst weıter die
Gegend der äulseren Krümmung, INn

sich nıedersetzt C4

Die 27 ege 66 sSind. nıcht gerade schwier1g An
Gürtungsmauern, die den Bau Stockwerke abteilen und
dıle, Absturz hindern, mı1T Balustraden versehen
sınd laufen Umgänge hın, welchen, weıt der Ver-
kehr den Sitzplätzen dıes zulälst diejenıigen stehen für
welche zeine Sıtzplätze übrig sind Diese Stehplätze heifsen
VIAC, weiıl S1IC zugleich den Verkehr ach den Gradus Er-

möglichen; 1tınera bezeichnet das Gleiche och xjebt
uch andere VIAC, bzw iıtınera. Während die eben be-
sprochenen A den (Jürtungsmauern entlang aufend dem
Halbrund der gesamten Anlage auch der Orchestra
sıch anschliefsen, g1ebt CS 6I6 ZzWweIltfe Art 27 ege C6 die VOILL

den „ V omıtorıen ““ AUS , den VOL aulisen einführenden Anl-
SANSCH weıter nach abwärts hinabführen (per proclivum),
derart dals durch diese Abstiege dıe bekannten „ Keile“‘
gebildet werden, welche die STadus geteilt werden uch

1) de DEeEC Oechle: J SCQ Reiffersch 3SQq
Clem Paedag 111 (1n der Kölner Ausgabe VOoOxNn 1688 e ich

augenblicklich alleın and habe, 254)
de Reiffersch 5 15
de eC Reiffersch
uch der Zirkus hat solche Gürtungsmauern (praecinetiones),

S. Becker--Marquardt J  9 497 Zr diesen VLKEWUCTO vgl auch
Müller, Archägol. der Kunst, 301

DIie iıtınera praecınctionum Vıtruv 2), m1t den 14€ Tertull
de SpeC identisch Becker Marquardt D28, auch

Bel dem letzteren wirdLıps1ıus De Amphıth., CAap (p 51 32)
artial gut TOrter
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S16 vermitteln Verkehr und auch S16 dıenen qls Stehplätze
Auf die „VWege“ stellte einst Nero Menge Soldaten, als

Theater beliebte, als Citharoede wirken Auf
solchen 297 W8g 66 I: Nanneı1us, der bessere Plätze g‘_
wohnt Wal', Kpıgramm Martials AÄus beidem 1sST ZU

ersehen, dafs diese Bezeichnung Vvon Dauer War und 7111

Zieıt Tertullians schon Alterswürde erlangt hatte Kıne
Schwierigkeit be] em letzteren hat iIiNna.  > allerdings darın
gefunden dafls die Zwischenräume der CUNCL, welche pCTr
procliyum herabführen a 1sO die 146 der zweıten Art
lediglich zwıischen den Keilen der „ populares ““ laufen
scheinen, während Sueton zufolge doch anders Z U stehen
scheine beı uhlgt sich damıt dafs Tertullians
„ populares“ wohl weıteren Sinne nehmen SCl , doch
vielleicht 1st diese Annahme unnÖötS [Dıie apulıae wurden
vermutlich nıcht mehr durch VIAC zerschnıtten un nıcht
mehr abgeteilt

Die 22 cathedrae 66 betreffend wIıird’ leicht SC1iH 7 den
Sprachgebrauch bekräftigen Calpurnius Jahrhun-
dert wıederholt nämlich den Ausdruck Was e1N:! Schwierig-
keit ausmacht 1st dagegen der besondere Umstand dals
die oberen Plätze sich Frauen und Janhagel sireıten KEile-
mMenTte des Publikums also, die ziıvılisıerte Völker sonst lieber
irennen als nähern.

Als Ausgangspunkt wird sich empfiehlen C111 Bericht
Suetons „Augustus“ Der Pöbel soll nıcht der
Miıtte sicherlich noch WENISECF unten die FErauen Von

der öhe der Cavea und abgesondert von Männern allen
Schauspielen zusehen

'Tacıt Annal XVI ed Rıtter 380 Er

(miser 1a3nl abıt)
De Amphith Cap (p 3O f.)

i E A Keclog VII VIL 4.7 Dazu Beckeı Marquardf
558

—— Natürlich figürlich gemeılnt der 'Lheorie des Theaters
Sueton W(etavian Cap 4.4. ed W ol11 168 Zu der Beziehung

VON „ Solis *“ ibıd vgl Sueton ed Wolf 1L 354
e1ıtschr Kı-G
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Die 7zweiıte der h  jler wıchtigen Stellen ıst; oben bereıts

gestreift worden: die Martıials VON „ Nannelus“:
Bıs excıtatus terque transtulıt castra
Kit inter  e 1PSas ertıus sellas
ost Galumque Lucıumque consedıt.

Die sellae , bemerkt dazu Friedländer!, SINd die
sessel der Senatoren, eben ın der Urchestra , die ihnen se1t;
lange zugehört, hinter welcher der prımus gradus, dıe erste
Reihe der „ Vierzehn“‘, also der Rıtter gelegen ist. ber

rı ist hıer nıcht gylücklich. Der exf Martıjals:
weiıst rückwärts, aufwärts, aber nıcht abwärts, nıcht den

1e WAaresenatorischen Flätzen, sondern den pullatı.
überhaupt 1es denken: post (+a1um et Lucıum, un _

gleich inter senator1as qellas? Vielmehr sSind die se_llae
die cathedrae un Z W ar mulierum cathedrae , eben jene
öhe der CaVCa, jener super10r locus, von dem Sueton eben
redete. Dies 1st schon die Ansicht VO1 Lıpsıus

uch Calpurnius stimmt damit, der dıe cathedrae L er-
tullians bestimmt als femıineae kennzeichnet. Er W1e S1uE=
tonıus zeigt diese Sitze der Frauen uns oben. Was ıhn
aber besonders och auszeichnet, ist; dıe deutliche W eıse,
wıe das Arımne schmutziıge Volk ‚„ zWıschen Frauensıtzen ““
ıer zuschaut. Mit Vitruv und 'Tertullian begegnet
S1C.  h Calpurnius darın, dafls C auch mittelbar, deut-
ıch dıe Sitze auf der öhe der Cavea (die Camer42e Ler-
tullians) als überdachte bezeichnet. Aus Dueton, Martial
und Calpurn ergiebt sich schliefslich die Anschauung, dals
wirklich die gemelınen pullatı ın dıe ähe der Frauen VOI-

wıesen SIN!  d Be1 j]enem prekären Kecht, das dıe FErau 1
T’heater geniefst, erscheint dıes, alles In allem , schliefslich

Martial. DIET. ed Friedländer E 393 (zu Y 1  'g 1 Séq.).
Der Ausdruck cathedrae findet sıch freilich öfters bel Martial

(S den Index bel Friedländer), aber, qoviel ich sehe, nıemals VO.  5

den Theaterplätzen der Frauen.
De Amphith. Cap 13 (p 92) Kıne gEWISSE etraktatıon folgt

freilich
tectum portIcus, quod uturum est 1n gradatlione. Vıtruv

beı L1ıps1ıus A,
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völlig; verständlich. Dals s1e, WELN auch nahe, getrenn
sıtzen , wird sich VON selber verstehen. ırt wird voll-
kommen recht haben die oberste Galerie, die c G
hören den Hrauen, während einzelne Einschnitte freilich den
pullatı eingeräumt bleiben.

och e1n FEınwand 11 och CSrWOSCH Se1IN. Be1 jenen
Spielen Carıns von welchen Calpurnius redet, habe
6S sich SaANZ offenbar Ausnahmsweises gehandelt. Da
Triıbunen und KRıtter diesmal dıe sämtlichen oTadus be-
setizten , sej]en ohl oder übel die pullatı da untergebracht
worden, für S1Ee eINZIS och Raum War , zwıschen den
Frauenkathedren.

Der KEinwurf hat etiwas Bestechendes. er sehr weıt
trägt, ist zweifelhaft. Sollte der Ausnahmezustand, VON dem
INa  z} be] Calpurnıus redet, AIn nde vorab auf die Steh-
plätze, auf sämtliche ‚„ vVlae *“ LU deuten se1n , welche INan

be] gewöhnlichen Anlässen allerdings den pullatı mıiıt
gestand, die qaber AR der Bühne doch näher VOL den {ern-
sten Plätzen bevorzugt Streng SCH OINIMMEN CR &{
Calpurnius Sal diese Auffassung:: W A irgend die Sonne
bescheint VoNn Plätzen In dem T’heater, a ISO alles nıcht ber-
dachte, alles aulser den Camerac, a l1s0 doch ohl auch die
144e füllen Tribunen und Rıtter. Ob S1e hier sich be-
QUECIM machten etiwa durch Stühle und Sessel, das verschweigt
uUunNns der Diechter. Der gemeıne Mann War dann wirklich

popularıs oder pullatus ? das getrauen WILr uns freilich
nıcht auszumachen VOonNn gewlssen Plätzen vertrieben , die
1m allgemeinen ihm zugehörten, und 1Ur autf jene 35  1N-
schnitte ““ angewlesen , die „ZWischen den Matronen “ och
übrıg

Der WFestzug ZU T’heater. Der Abschnitt 'Ter-
tullians ist VOonNn ausnehmender Kürze, somıiıt einerseıts Rätsel
aufgebend, anderseıts auch ohl beweisend, dals der Vor-
SAUNS nıcht VON Bedeutung WAar Im Vergleich mıt der

Gesch der Baukunst IH, 165
2) Des Mazochius iın (3rONOVY. Antıqult. DOV. Suppl V, 647

CaP Anfang,
12 *
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Pompa ZU. Yırkus wird das Sar ausdrücklich hervor-
gehoben W1e dije Pompa im CN Sinne auch HUE auf
den letzteren gehen soll Ist 1U schon der provinzliıche
Festzug ZU Zirkus 1Ur ‚„ MOdice locuples“ Ja schrumpft

bis dahın ZUSAaINMEN, dals 1Ur eıne tensa ler auffährt
wird selbst 1m grolsen Karthago die scenısche Pompa

bescheiden Se1IN.
Immerhin x1ebt 6S enn doch einen solchen scenıschen

Festzug, be] dem INa VO  S Altären und Tempeln, „VOoN dem
unseligen Weıihrauch und VO  u dem heillosen ÖOÖpfterblut“ unter
Flöten- und I1rompetengetöne Z T’heater sich hinbewegt
Scheint dıe römische Litteratur VEIsaSCH, WeEeNnNn Inan nach
weıterer Kunde iragt, wird doch das griechische Leben
zunächst eINIYES Licht geben Die Lenäen Athens sind hiıer
lehrreich. Da wıird das Dionysosbild AUSs dem Tempel 1
Lienäum getragen und 1n die Orchestra befördert, und
des Abends bei Fackelschein. „Am Tage der Aufführung
selbst ward wahrscheinlich das versammelte Volk zunächst
durch einN UOpfer gereini1gt“ Da haben WITL enn Festzug
und Opfer U'rıtt weıter bei Tertullian uUuNs der dissıgnator
enigegen als bereıts bei diesem Westzug ZUT Bühne hervor-
ragend beteiligt, kennen Ja auch die Griechen eine
scheinend ähnliche Charge, dıe die Ordnung der Zuschauer
ahrt Nur freilich oh dieser 0&«B00Dy0s schon bei der
Prozession mıt thun hat, ist UL lediglich unbekannt.

Die KFıgenart des römıschen Vorgangs enn SahZz das-
«elhe annn Hellas offenbar Sal nıcht gehabt haben, ist 1n
cder Hauptsache dies, dafls haruspex un: dissıgnator, diese
„höchst besudelten Leute des Leichengeprängs nd der

de SpeC Anfang.
2) de SpeC (Reiffersch. g 3

ed eiffe * sch SE
de Reiffersch. 11, SQqd.

D) Albert Müller A dr 36
1ine felerliche Prozession den enaeen bezeugt auch De-

mosthenes Mid 517 Schömann, G(riech. Altert. E 453
Über ıhn Albert Müller Y 301 Kıne Sanz

untergeordnete ellung hat erselbe iHenbar nıch!t.
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Wer ist, dieserOpfer “ eine S() wichtige Rolle spielen.
dissıgnator Ist x vorwiegend „ Plätzeverteiler “ ? Ist
dıes überhaupt ” Ist 15 auch Leichenbesorger, wıe 1es Ver-
tullian doch Z meınen scheint ?

Man behauptet S E1 21n Irrtum, den dissıgnator der
Stelle überhaupt a {S locarıus aufzufassen. Dafls Gr 19808  an bel
Plautus ZUM wenigsten wirklich locarıus ıst, pülegt 11a aber

Dazu omm als weıtere Thatsache, dalsdoch zuzugeben.
Sdeneca, Horaz einen dıissıgnator uns zeıgen q {s Besorger
VON Leichenbegängniıssen, also vielleicht als ähnlich dem
undertaker der Kngländer. Die Tertullianstelle zeıgt dann
die besondere Fıgenart, dafs der Leichenbesorger zugleich
mıt der scenıschen Pompa thun hat Ich glaube NULN,
daraus ergiebt sich alg sehr wahrscheinliche Wolgerung, dafs

derder dissıgnator auch hlıer miıt dem locarıus eINS ist.
WI1e Ver dissıgnator des {unus, der Ordner des
Leichenzuges, ol HAASSLEF Stelle zufolge auch mıiıt dem
'T’heater thun haben, h. den Theaterzug ordnen, eın
anderer dissıgnaftor , der sicher 1 'T ’heater thun atte,
nämlich alsı Plätzeverteiler , O1l be1 dem Westzug beıiseıte
stehen und nıchts mıt demselben ZU schaffen haben? Aller-
dings ist nicht unerhört, dafs die völlig gleiche Bezeichnung
verschiedenen eamtungen oılt; die Sprachen sind eben
armer qlg dıe och buntere Wirklichkeit, wıe 1es schon
der Stagirıte gewulst hat ber hier galt e6s doch, dıe Lebens-
gebiete scheiden. Generalsuperintendent heilst iın England
der Lieiter eINES Aktien - Gasthofs, und der Generalsuper-
intendent In Preulsen ist, ein kirchlicher W ürdenträger. Hier
aber soll beim T’heater eınNe zwiefache eamtung bestehen
mıt völlig gleicher Benennung. Das ist doch ohl AaUuUS-

nehmend unwahrscheinlich. Ist die Stellung des dissignators
Tertull. ed Oehler - Anm L1psıus wird aber

recht hnhaben Seine Worte sind (D der angeführten Ausgabe): Sed
ut diss1!gnatores 1n funere publico 1CLores comltabantur, severl1orıs 1mM-

Doch macht Gr sıchper1 CAausa e1, ordınıs servandı: IC ın Theatrıs.
kaum Sahz schlüssig über die Frage, ob die dissignatores der funera
und der heatra d1ieselben Personen selen , worauf doch Tertull. sicher
hinführt,
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erheblicher, als die des heutigen „ Logenschliefsers “, Wer

lehrt uns beide denn oleich qetzen ? Und erheblicher e_

scheint S1e Ja wıirklich. Schon Domitian mehrte ihr Ansehen.
Ulpıan bezeugt In der Wolge, aber bald ach Tertullian, dals
die Stellung des dıssıgnators, WIe S1Ee VON den alsern '
liehen ward , eıne namhafte Gunstbezeigung vonseıten des
Herrschers bedeutete. Geben weıter 1U. dıe Lexica freılich
Sar och einen rıtten Beamten, der als dissignator bezeichnet
werde, nämlich den Kampf{-Richter und -Aufseher, lehrt
"TFertullian uUunNnSs ohl Anstand nehmen, den drıtten einfach

gy]lauben. Ist „Brabeut“ und dissıgnator dasselbe nach AUS-

drücklichem Ulpianischen Zeugn1s, scheıint der tertullianı-
sche „arbiter “ bıs aufs Wort entsprechen. Die Juristische
Subtilität, die In den Digesten geübt wird, und dıe den
dissıgnator ausdrücklich VoNn der 5y ArS ludiera “ abscheidet,
zeigt eben anderseıls hinlänglich, dals S1e der e ars 66 doch
recht ahe stehen ; jener ArxrSs udıera nämlich, die eES 1M
'T ’heater siıch handelt. Ist der dissıgnator der nd der
dissıgnator des estzugs AUS obigen Gründen
Mann, und fungıert der dıssıgnator des Kestzugs ach Ver-
tullian auch beım funus, lıegt ohl eıine Häufung vVvon

Ämtern auf dieselbe Person VOr, welche sehr ohl dazu dıie-
NenNn kann, Ulpian uUunNns verständlich machen, insotern GLr dıe
erhebliche Wiıchtigkeıit dieser Stellung herausstreicht. In den
Augen Tertullians ist Ja diese Stellung verächtlich, aber der
Dienst be1 den Leichen fährt überhaupt bei iıhm übel un

Dieg I1IL 4-, Dissıgnatores, QUOÖS Graec]ı BOUPEUTAUS appel-
Jant, artem Judieram 1011 facere Celsus probat, Qqu1a ministerlum , 1011

artem exerceant. KEit locus iste hodie princ1lpibus 101 pPTro 1110-

d1ico benefic10 datur Becker-Marquardt x  9 533 Anm 3411 be-
merkt dazu. S@Ee1 ihm zweıfelhalit, ob die hler gemeinte Charge nıchts
weıter a,1s die des Plätzevertellers SE1.  e Allerdings WarLr S1E ohl mehr ;
die Beamtungen kumulierten sıch. Zur Krheblichkeit der Charge vgl
auch die Liecetoren hler 181 Anm. Mıt em BOCBEUTNS darf INa

vielleicht den Ausdruck agonistica (de SpeEC) Ende) vorläufig
zusammenstellen.

de SPEC Reiffersch I1 Sqq
Vgl den vespillo de pall Oecehler 1, 941,
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welche Offizianten der (xötzen könnten be]1 ıhm jemals In
(z+unst stehen ! Sselbst Ulpıan übrıgens verspürt Ja ohl das
Bedürfnıs, inbezug auftf den dıssıgnator eine KEhrenrettung AU

eisten. urden auch S1e w1e die haruspices,
ıhre Genossen, würde Ulpian eiwa SaSCH . eınNe lukrative
Beschäftigung, WeNnNn auch nıcht gerade eıne geehrte.

Der haruspex e1Im Zug ZU T’heater würde etiwas
rätselhaft bleiben, waren nıcht die etrurischen Muster der
römischen Bühne bekannt - Die Haruspicın Wr

etruskisch Opferschau, Deutung der Bliıtze D un Pro-
kuration VON Prodigien bildet den Grundstock der Thätig-
keıt Eın Kollegium dieser haruspices findet sich In Rom
unter Claudius, dem pedantisch mühsamen Herrn, der
etrurische Dinge stucherte. uch 1n Nemausus, Miısenum,
Benevent sINnd S1e bald dann zuhause So sind S1e iın Kar-
thago verständlich. afs ihr Dienst eın bezahlter WAar, machte
sS1ıe den Römern verächtlich , W 4S vielleicht auch bei 'Ter-
tullian sich 1ın seınem Urteil mıt geltend macht;

Selbst die JIrompete a IS solche, welche neben der F'löte
bei dem Westzug ZU. Bühne ertönf, und dıe reilich be1 den
römiıischen Spielen eine Art vVvonNn Allgegenwart anspricht
wırd vielleicht miıt etrurischem Ursprung des Theaterwesens
zusammenhängen. Hierauf führt, W as Hygın sagt: dafs S1e
VOon 27 Tyrrhenos“ herkomme. ach Hygın wıe ach ((rellius
endlich exıstiert auch e1in Bezug der Irompete der kläg-
ichen h fe WaSs IJiC].]t auf dıe Socıjetät VON

haruspex un dıssıgnator wirtt T*heaterwesen und Leichen-

Becker-Marquardt IV, 361
1bid. 368
B ck L' - u A t E 368 Vel den aruspex 1n oll-

teld (agrı Solvenses) 1n Noricum 1IL, 2, 4868 Über das An-
dauern der Haruspicın iın Rom bıs un völlıgen Untergange der en
KReligion Müller, Etrusker H

Vgl in den tubicen ı1n der m der (3ladiatoren auf dem
nompejan Grabrelief Del Henzen, ull dell' Inst. SBecker-Marquardt I 564.,

Hygın. Hab OTZA: G(ellıus N Müller, Etrusker
ML, 210
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rücken sich h  1]er jedenfalls näher, als 1es ach

modernen Mafsstäben auch NUur entfernt vermuten WAre
Dıe Aufführung 1 m Theater. AÄuch WITr kennen

den Unterschied eigentlich litterarischer Dramen mıt den
„ Buchdramen “ nıcht verwechseln, un solcher, die, Ein-
tagsfliegen, oder ze1tweIis dıe Bühne behauptend, doch wenı®
oder Sar nıcht e ] werden. Be1 den Römern WL

dieser Unterschied aum mınder stark ausgebildet, Atellane
und Mımus aren einst W1e wilde Gewächse SOZUSaSCch
autf der Bühne emporgeschossen, und die Männer
bekannt, welche, dieselben veredelnd, S1Ee erst später liıtterarısch
fixierten. Die Atellane verdankte 1es Novius der Mimus dann
dem Laberius Tertullians praktische Absıchten In se1ınem
Schauspielbuche ührten naturgemäls hın aut dıe wirklich
gespielten Stücke. Daher die berührte T’hatsache, dafs auch
nıcht e1nNn eINZIger Name eines Schauspieldichters 1er VOTI'-

kommt, daher auch der andere Umstand, dafs litterarısch
technische Ausdrücke: praetexta, pallıata , togata be1 ı1hm
vergeblich gesucht werden. Die Vornehmheit jener (+at-
tungen , welche I9  5 den Griechen verdankte, der Komödie
und Tragödie, des VOoON Haus AUS 1ıtTfe Dramas,
macht allerdings sıch bemerkbar: G1E SIiNnd’S, die die Bühne
Ur 5öhe heben “ ber während auch sie gerichtet werden,
kommen S1e im uch VO  F den Schauspielen doch sehr wen1&
ZULF Sprache. Der Tragöde ist, ıiıhm kurzweg e1INn Schreihals
der Kothurn eiIn ohn autf die Bibel die Komödie W1e die
Jragödie Spötterinnen über göttliche Dinge und somıiıt aum

1LEl 151 235)
W OUNAHEN

33 eu 28
4) de SpEC nde

de Spec Ocehler R BT, Reıffersch 29, Der
effemmmatus hıstr1io de SpeEC Oehler n ö7; wıird ohl rıchtig
durch den effeminatus tıbıcen Reiffersch. I verdrängt. (Zum
Begriffe des hiıstrı10 vgl. übrıgens „ Atellanarum histrio0.” u12l

Mitte.)
de Oecehler 1, DB, Reiffersch. 20,
ad naftt. ], Oechler L, 329, Reiffersch
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ber a ]] daswenıger schuldıg alcı Atellane und Mımus.
läuft nebenher, weıl der Zeitgeschmack selber jetzt
gröbere Dinge bevorzugt, ohl gerade auch darum,
weıl des Autors Ssatıre hier Not leidet, Ja weıl C W1e WI1r
früher gesehen, eınen Achtungszoll hler nıcht verwehren
annn

Handelt es sich u die $F31 ist der Mimus
ıhm Hauptsache. Be1l der Atellane wird Hüchtig dıe Scham-
losıgkeit der Gesten, be1 dem Pantomım mnus das Weibische

Was ıh weıtausder Dressur des Acteurs hervorgehoben.
meıisten beschäftigt, ist ohne Yıweitfel der Mimus.
Da dem letzteren eigen ist, unter vollem Verzicht autf

die Masken Frauen durch Frauen darzustellen, und handlıch
ehrbare W eiber f{ür diesen Z weck cht vorhanden arch,

Jag dem gesunkenen Zeitgeschmack die hälsliche Auskunft
nahe, Prostitmerte prostituleren Wa besonders be1 dem
FWeste der FElora 1n schnöder Weise bewirkt ward. Die
Preise dieser käuflichen Dırnen, der ‚„Marktware der Lüste‘*‘
werden W1e ihre Standorte bei den Eloralien ausgerufen, und

vVvon ihnen selber, während ıhre völlige Nacktheit 1t
dem est. iıhrer Scham rıngen hat Was den Autor be-
sonders empÖrTt, ist, dalfs auch ehrbare Frauen, deren Ohren
und Augen dergleichen besonders weıt Z entrücken wäre,
bei dieser Verkündung ZUSCSCH sind. eın Erubescat senatus
tönt hıer a1t begreiflichem Pathos

eıter ist der Mımus der selbst VOTL anderen Gat-
Der Ehe-tungen die (+ötter mit Spott bedecken püegt

Zum Pantomımen vgl aulser OÖOchler E 4 auch Caln
Oecehler 55, Reiffersch. 24, Zu dem letzteren vgl VO

artel, Patrıst. Studien F, 31
2) de Spect. Oecehler ber die obscöne Handlung des

Mimus TeUTFel 10)
nundıinae liıbidinum de pall nundinatiela _ capıta de VIrg.

vel
Von begleitenden Nachrichten uSs dem Altertum die Anekdote

AUS Valerius Maxımus 11 10, bel Oehler 1, Anm
Über den Mimus Frıedländer, Sittengesch. IL, 909 au-

meister, Denkmäler, 8d4; Becker-Marquardt 1V, 547 f.
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brecher Anubıs, weıter die männliche Luna, die ausgepeltschte
Diana, aNN auch der verstorbene Jupiter, die gefoppten
hungrigen Herkulesse gehören In dieses Kegıster. Man
könnte S auffällie iinden, dals der TLodfeind der römıschen
Götter, deren Bilder ıhm (rauen CSITESCH , die dramatische
Kunst 1er bemängelt. Doch wird INa  5 ih: leicht verstehen.
Offenbar wıird mıt diıesen (+öttern iıhm alles (+5öttliche qelber

Staub und Kot erniedrigt. Eıine besondere Krörterung
heischen ]er „Saturn, Isıs und Liber“

Er geht Von der ' *hatsache AUS , dals der Mimus ohne
Masken gespielt wırd Der Darsteller muls Haar un: Bart
scheren Je nachdem seINEe Rolle dies haben 11l 'Tertullians
puritanısche Strenge nımmt schon daran erheblichen Anstof(s:
1Nan ist treulos se1n Angesicht. eın rascher (riffel
kommt oleich darauf auf jene ITr1as VON Göttern, dıe WITr
soeben genannt haben Seine Darstellung ann 10808  an Ver-

führen, auch 1er och den Dienst des Schermessers qls jenen
Unfug denken, den se1INe YWeder geilseln hat Aöchte
INa aber auch och be] Liber mıiıt solcher Deutung fast
auskommen, da dieser bartlos un bärtig Jje ach Bedürfen
gebildet ward Ja möchte INnal auch dıe Isıs, mıiıt Berufung
auf die weibliche Gottheit, mıt der novacula reimen können,

würde doch be1l Saturnus diese Deutung unfehlbar Ver-

E  1MN Saturnus imberbis ist unbekannt. Kıne andere
Fassung wird nötig se1IN. Sollte eın Attribut geben, das
der 'ITrnas gyleichmälsıg eıgnet, wird äulserst unwahrschein-
lıch se1n, dafs gerade dies hıer gemeint ıst.

Wır glauben als Finheitsgesichtspunkt dıe „HÖörnNer“
annehmen mUussen, zumal die C111 cornuti fast typisch bel

Tertull. apolog. Anfang.
de SpeEC Reiffersch. 2
Reiffersch 23,

4) Benndorf und Schöne, Dıe antıken Bildwerke des 1a-
feran. Mus., Nr 126 115 3  4 380 382 383 39 (auch Seıite
242) Auch Nr. 236 240 489 595 sind ZU vergleichen. Interessant,
aber jetzt OL1S noch voxn historischem Interesse, sind die Krörterungen
Lessings über die Hörner des Bacchus: Laocoon VI1IL Anfang
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Tertullian sind Den Liber-Dionysos anlangend, wırd der
Beweıs bald erbracht seIN * der gehörnte un ungehörnte ist
eiwa ojeich häufig gebildet worden Die kuhköpfige Isıs
macht ebenfalls keıine Schwierigkeit. ber schliefslich auch
dieser ‚; Saturn«: nıcht. Man bedenke, WaS 'Tertullian Von

den Menschenopfern berichtet hat, welche sSeINE Heımat
lange dem Saturnus gebracht habe Diese menschenfressende
(rottheit ist der ochsenköpfige Kronos oder ochsenköpfige
Moloch, VonNn welchem als semitischem Götzeg ÜL, Rabbinen
berichtet haben Die zahmere römische (+ottheit mıt ihren
„ wollenen Bınden C4 6  6 wırd hierbeli A nıcht 1Ns Spiel kommen.
Ist der Kinheitsgedanke gefunden, der jene dreı jer VOGI'-

bındet, wıird auch ]1er offenbar, W1e stark der lokale
Charakter des Schauspielbuches sich geltend macht

In demselben (Gebiete des Mimus bleiben WIr auch bei
den „ Ohrfeigen‘“, die iIm gyleichen Abschnitt gegeilselt werden ;
INas auch dıie Atellane ähnlichen Spälsen nıcht Ar

se1IN. Die Uhrfeigen-Empfänger sind dıe Actoren der Neben-
rollen

Weıtere Beziehung hat, W AS ber die (Gesten xYesagt wırd
Den Mienen un (+esten der Schauspieler hat der Schriftsteller
einst. zugeschaut. Es galt jene gylänzende Kunst, dıie In eben
dem Ma{fse entwickelt schıen, Ww1e dıe Quellen dramatischer
Schaffenskraft gemach beinahe versiegt AIcCchH Kr erinnert
sıch, dals Hıstrionen, ein 1ed mıt Gesten begleitend, Dinge,

1) Ochler 1: 197 300 1, >  CN
hier 23, ote

Vgl auch Martıal ed Frıedländer 1, 246
apolog. ad natt. LE

5} Wıiner, ıbl Realwörterbuch I 101 azu Diodor.
Sicul X (ed Dındorf I 1653, 28 sqd.) Jac OBT: Handbuch
der griech. und OM ythol. (Leipziıg 1835), S65

Preller, Röm Mythol. H3 15
()  rıiedländer, Sıttengesch. 433: Becker-Marquardt

I  9 546; Baumeister, Denkmäler, 833
Juvenal. \ EL VILL, 192 Martial. 1, /9, 37 V, O1, 11
Albert Müller . 196 Vgl u 1an Hıstor.

Taschenbuch 1375 171 Leutsch; Metrik, 414; Becker,
Anecdota 11, /44,



188 NOLDECHEN, D d Edie dem Inhalt des Liedes sich aufs völligste {remd AICH,
W eıse ZU AÄAusdruck brachten, dafls ihre bedeutsamen

Gesten e1InNn völlig harmoniıisches (Ganze machten K1IN Kunst-
stück VOI Doppelhandlung, WIC esS auch SONST. ohl bezeugt
1sSt Einen SalZ ähnlichen Doppelsinn findet er annn be1i
der Gnosis, welche die (rleichnisse esu gen1al un trügerisch
umdeutet Wenn l annn plötzlich abbricht un das CISCHG
GHleichnis beiseite schiebt, atime SCINeEe KFormel aufs eCcue

die alte Bühnenerfahrung: der Lehrstreit der Kirchen un
Sekten hat nıchts thun 300 Andromacha “

Die Musik T’heater betreffend verhält Gr siıch gleich-
falls ablehnend da S1C den (+öttern gewelht 1Ist un nament-
iıch Apoll und dıe Musen, Minerva, Merecur 1e1 geehrt
werden Dies bedarf keiner Krläuterung Nur Mas Mer-
CUL1US anlangend auf die Zeıitgeschichte gedeutet SCIHN , die
Commodus Marecus Sochn, m1t den Attrıbuten des Hermes,
zumal mıt dem „Stab“ Theateı Ze1IS uf die einzelnen
dramatischen Gattungen wırd cdie Musık aum VEIrWCEISCH, da
die etztere sicher allen reichliche Beiträge spendet
uch die Instrumentalmusik nennt neben Krwähnung der
cantıca Bel den „ organa““ wird ohl vorzüglich die
Flöte denken SCIN , deren orolse Bedeutung T’heater
der Römer bekannt 1S% Mas } deı Elöte ausdrücklich auch

—

de pudie Ochlei 808 unfen
) Die ahl der Andromachae “ (Dramentitel) 1IST 1 Altertum

recht beträchtlich Vgl (1cero Academ H Von eueren siehe
Rıtschl Parerga VAR Plaut U7 ert (1845), 304 Rıbbeck nIragıcor om KFragm 9A8 Grundfalsch Ist die Deutung
VON Kıgault bel Ocehler I S0S

(de Ochler a 1 Saq KReiffersch Sqq
—— ” D10 X nde d Sturz 490 ben
UÜber die cantıca (de 20) 1111 Mımus und Pantomımus:

Teuftfftiel (S 2) uch obscoena Canfıc.  a (Quintil 8),
beı Mahlzeiten SESUNSEN und die Kneiphlieder Tertullians (ad

MOgEN vielfach dem AMiımus entlehnt SEeEIN Die cantica der
Tragödie wurden on der tıbıa begleitet (Teuffel Seite 19)
Die pallıata, die früheste Art deı Komödie, zernel 111 diverbia und
Cant]ıca (Teuffel Seite 2

de ‚peEC HReliffersch SS 7B
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TE beım Westzug gedacht haben TDDem musikverständıgen
Römer kündete Ja dıe Flötenmusik , welche die Vorstellung
einleitete , mıiıt untrüglicher Sicherheit, ob s WaSs folete,

(+anz besondersAntıopa oder Andromacha SC1IH werde
der Komödie das Flötenspiel Bedeutung nament-
lich wurden die Zwischenakte bisweilen durch letzteres AULS-

gefüllt be1 amı dient 1111A11 den (xötzen Oderıs, OChriı-
st1anNe, YUOTFUM aUCLIOres 10 potes NOn Odı]ısse

Wie dıe römische Festmenge anlangend oder die Yirkus-
freuden betreffend kennt auch 1J1er wıieder e1INe

Schadloshaltung der Christen für ıhren Verzicht auf die
Schaubühne uch be1 unNns giebt Lıtteratur, auch be]1
u15 x]ebt esS Verse, auch bei uUunNnsSs x1ebt Sentenzen, Lieder,
Gesänge Fülle Die W orte sind ıinteressant weil S1C

JENHNC Art VON Beherrschung der beiden einst feindlichen
Lebenssphären der christlichen und der römischen welche
uch SONST ıhm nıcht abgeht, ziemlich prägnan ZU111 Aus-

Die Bühnenlitteratur der Römer wird hıerdruck bringen
mı1t en biblischen Büchern , dıe „Verse“ eiwa mı1 den
Psalmen, dıe „ Sentenzen ““ m1t (+nomen des Schriftworts, dıe
Lieder (cantıca) mıt dem ‚„ Liede der Lieder‘““ (cCantıcum
canticorum) dıe Gesänge voces) endlich mı1% Christenweıisen

uch selbst die folgenden Ausdrücke, dieverglichen
fabulae“ und die „strophae ‘*“, obsehon S1C iıhrem Doppel-

S1111 jeder UÜbersetzungskunst trofzen , gehören och sicher
der Bühnensprache „Fabula“ heilst das Theaterstück aber

de SpeC Anfang
Cic cad 4
Becker Marquardt 539 Anm 3451 Vgl Varro über

den Flötenbläser bel Mommsen Röm Gesch 111 546
de idolol nde
de SpeC
Vel Tertull a UuX0OTLr 11 Ende

7) Dergleichen Wortspiele kehren auch Cap wıleder ‚„„.Histr1ones
multo solutiores pEeT mM Oehler Reiffersch

Vgl Forcellinı SOLutuUSs anguens, debilıtatus, iractus,2 8)
aber solutus diecendo expeditus, facılıs, COP10SUS (Cic Brutus
Can 70)
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auch zweıtens das S Märchen “ somiıt annn mıiıt flinker
Bezüglichkeit: sed verıtates danebentreten. 27 Stropha (£ ist.
„Strophe der Chöre“, aber CS bedeutet auch „ Läuschungs-
kunst“ und kontrastiert S1e der Autor miıt selnen „ SIM-
plicitates C6 Selbst der Ausdruck „ Sentenzen “, welchen WILr
soeben berührt haben, könnte sehr ohl elıne Färbung
dramaturgischer Art tragen. Hatte doch das erste Jahr-
hundert, dem Tertullian och nahe, eine bekannte „ DeN-
tenzensammlung“ AUS Publilius SDyrus veranstaltet, e1nN Be-
wels, WwW1e der (A(eschmack dem Drama sich gelegentlich
sehr spezıfisch autf Sentenzenreichtümer gründete.

nhang.
Tertullian und das Amphitheater.

ach de spectaculis.

Tertullians geschichtlicher Eınganeg. Zuletzt
unter sämtlichen Schauspielen stehen 1mM Buch vVvon den Schau-
spielen die des Amphitheaters. Dennoch bezeichnet der
Autor S1E sofort alg besonders belıebt Das Schema seiner
Erörterung das schon SONST oft versagfe, versagt übrıgens
hier 1n SaNZz besonderer Weise Der Gesichtspunkt der tıtulı
nämlich, welcher eım Ludus und Agon iıhm se1n Geschäft

erleichterte, hefs sıch hiler nıcht verwenden uch dies
verdient gleich Krwähnung, dafls (+ladıatoren und 'Tier-
kämpfer In demselben Kapitel behandelt werden, W1e sle,

1) Teuffel 1: S
Caln Anfang.

3) Orlg1ines, tıtuli, apparatus, 10CA, artes, Cap Ende. Reiffer-
scheıd 6, 12  -

4) Er ufls eigentlıch diesen Gesichtspunkt hler mehr erzwıngen.
Cap Reiffersch 1 9 ut et, tiıtulos considerem , lıcet. Lran-
sierıt eifc.
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abseıts VOonNn anderem, ]Ja dasselbe Lokal haben Kıns wıird
ZaNZ übergangen. ene Seegefechte der Vorzeıit, WI1e S1@e bei
besonderen Anlässen und vielleicht doch 1Ur in Italien 1m
Amphitheater gekämpft wurden, werden 1m Buch von den
Schauspielen begreif lich aulser Acht gelassen.

Nachdem Gr den Ausdruck 1n qe1INer W eise E1'-

örtert x1ebt einen geschichtlichen Überblick VON sechr
allgemeınem harakter Kr begannt miıt dem Menschen-
opfer das einst bei Hestattungen darbrachte, Gefangene
un: Sklaven verwendend. Darauftf kommt auf die spätere
Praxıs. Diese, „dıe Gottlosigkeit miıt Lustbarkeıten be-
schattend un:! das Gräfsliche menschlicher abmachend“, läflst
die Upfer einander 1mMm Zweikampf ZU Vergnügen der Zils
schauer morden. Die „ L’otenfejer “ wiıird Hauptsache. Leute,
die die Kunst stucijert haben, sich willig morden lassen,
werden bestimmten agen ZUFr ÜÖhre Verstorbener 3,D-
gethan. Schlieflslich führt ZU.  — Gegenwart ıIn der Name
und Ziweck des eıne erhebliche W andlung erfahren
haben

Name und Zweck des nde des
Jahrhunderts. Was jener Neuzeıt ejgnet, ın die

Tertullian sich gestellt sıeht, ist zunächst eıne gEW1SSE Ver-
wischung eines älteren Sprachgebrauchs, demzufolge das

ausschliefslich Schwertkämpfe bezeichnete. Denn
nunmehr beginnt der Name auch Tierkämpfe mıt eINZU-
schlielsen. T9rtullian steht och der Grenze, wI]Ie sSeINe

Cap Anfang: INUNUS dietum est aD offic10 etc. Vgl damit
Becker-Marquardt I 481 (der Ausgabe VON „ SIE heifsen
vorzugswelse un alg freiwillıg gegebene *.

Vgl P}anck; Über den rsprung der Gladiatorenspiele,
Ulmer TORT. 18566

Ebend
4) uch die Bestiarierkämpfe, welche jenen Schwertfechterkämpfen

ım Laufe der eıt sich angeschlossen (vgl. Livius 9 D mit
1v1US 2 DE haben die fraglıche Wandlung mıtgemacht.
uch Q1@e dienen nunmehr durchaus (s das hiler gleich folgende) „ den
KEhren der Lebenden ..

de DEC Reifferscheid 14, „ licet transierit" eic.
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Kınen Schritt darüber hinaus thunDarstellung auswelst.

erst die cta Ferpetuae. Sıe bezeichnen Bestiarierkämpfe,
Geburtstage des eta gehalten , ohne Z weifte] nıt dem

usdrucke Der späte Prudentius huldigt
demselbigen Sprachgebrauch.

Weıt wichtiger ist die Veränderung 1n dem Zwecke des
Veranstaltungen der AÄArt (hoc edıtionıs KENUS) W1e

dıe Schwertkämpfe und Tierkämpfe werden nıcht mehr W1e
früher Ehren VON Toten getroffen, S1e dıenen 1U  — UT '-

lıch SaNZ vielmehr den Eihren VON Lebenden, VOI e]ner
Anzahl von W ürdenträgern , welche 1er einzeln genannt
werden. Überschauen WITr die etzten Jahrhunderte,
stimmen 1E mıiıt dem Gesagten. Nıicht eın einzIger Fall ist
erweıslich, A nde des Jahrhunderts e1InNn Toten-Mımus
gefelert wäre, während allerdings dıe Vorzeıt ziemlich zahl-
reiche aufweist. Weit schon egen zurück die Spiele für
Vırıathus (140 Chr.), weıt die von Spartacus angestellten
(73 Chr.), weıt uch die Leichenspiele Cäsars für sEINE
Tochter. Spät freilich fallen die Spiele, welche Hadrıan der
Kaiser für die tote Schwieger besorgt hatte. ber dıes
dürtfte enn auch das letzte der Beispiele se1n, welche über-

So wird Tertullian scechon ımhaupt sich erbringen lassen

de 12 Reiffersch. 1 ‘9 haec muner] OT1g0. Darauf
folgen erst die Bestiarierkämpfe. Anderseıits begreift doch beides In
demselben Abschnitt Der Ausdruck venatlio (Becker-
Marquardt FV 442, Anm findet sich bei Tertullian nıcht.

‚„ MUNETE nım castrens] ETamMus pugnaturIi *, CAaP-. Dies ist
eın Bestiarierkampf.

Prudent. 1n Symmach. I 396 Funditur humanus Latıjarı 1n
- Sanguls. Becker-Marquardt IV, 442, Anm 3039 bemerkt:
Nach Tertull. apol Wr das Blut aber das eINeESs bestlarıus, Wa eine
venatıo l. e1N Tiergefecht andeutet. Diese Schwaierigkeit schwindet
beı Beachtung des andels des Sprachgebrauchs.

Vgl Lipsius Saturn. Serm. lıbrı duo (Antwerpen
29:Sqq.

Man kann den vorigen Beıispielen noch den Duumyır von
Sinuessa (Friedländer, Sıttengesch. 11L 118) stellen ygl auch
Plinius m1ınor Kpp. VI, 54, (iladiatoren und Panther nebeneinander
beı e1ınem pl le erwähnt werden.
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Recht sein , WENN im Anfang severs VON den Leichen-
Kıne Sstellespielen behauptet, 1E qe]eNn etiwas Veraltetes.

AUS dem uch VON den Schauspielen , welche L1psius
führt, ist hier darum nıcht zugehörig, weijl dort Von Iudı die
ede ist, welche 'Tertullian VON em völlig getrenn
hält yst recht wıird der Iuetus publicus 1n der Schutz-
schrift Tertullians 1er Sar nicht miıt in Betracht kommen.
Die Stelle nämlich bezieht sich auf das Leichenbegängn1s
des Pertinax eine Weıer, die INa  m} völlig kennt, und
bei der Leichenspiele nıicht vorkommen.

Diıe honores vıyentıum. Die W ürden, deren
Ehren neuerdings das UNUÜU: gegeben wiırd, sind 1er der
Zahl quaesturae und magıstratus, fiamınıa und saqgcerdotia

Zunächst von dem quaestor alg editor. Seit 4A7 N. Chr
mulsten die disıgnıerten Quästoren In Rom en Fechterspiel (>  6

geben, eine Verpflichtung, die (54 Chr.), kurze Zeit auf-
yst Alexandergehoben, VON Domitian erneuert ward.

Severus haft; 1es ann wieder erlassen. W ır befinden
uns somıiıt ın der Ziwischenzeıt, In der dıe Verpflichtung INn
Kraftt ist. Allerdings lt alles Gesagte zunächst für die
Hauptstadt Tiber. Wie stand also in den Provinzen?
KEs gyab hıer verschiedene „ Quästoren ““. Zunächst das Muni-
zıpalamt DDies War unfer den städtischen AÄmtern S deren
vornehmstes Prätur, deren zweıtes Adilität hıels, zweiıfellos

Schwerlich konnte darum den Aufwanddas geringste.
der Spiele ertragen. In manchen Provinzialstädten scheint

2
de Oecehler 4: 2 Eın ‚„ CIrcus privatus “, der

die legatarıae editiones Tertullians A e erläutert, findet sıch in den
FYastı des Polemius Sıilylus. M C Inser. Lat. Antiquiss., D 335

apolog. Oehler K 156 unten.
4) 1es Wäar mındestens ZUTLT eit der Schutzschrift die Irischeste

"Thatsache dieser Art.
Zu einer anderen Liste VONn Eiditoren 1m Schausplelbuch (cap

KEınde) kann Friedländer bel Becker-Marquardt L  A AT
einen fortlaufenden, WEn auch nıcht als olchen beabsichtigten Kom-
mentar geben.

Becker-Marquardt 1  9 OD
Becker-Marquardt } 491

Zeitschr. Kı R 13
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e6s 7zudem Quästoren überhaupt Sar nicht geben, un
vielleicht wird 1innn Karthago diesen Städten Zı zählen
haben AÄAnders stand es durchaus mıt einem anderen Quästor,
jenem Quaestor provınclae welcher se1in stattliches ÄAmt

Dezember antrai, und welcher ann dem Prokonsul alg
dessen (Gehilfe ZUr Seıte stand

Da ach eıner Verfügung des Nero, weilche vermutlich
1n Kraft blieb, der Prokonsul Spiele nıcht geben durfte

Wr dieser Quaestor ÄAfricae offenbar der vornehmste
Mann, der iür Spiele 1er in Betracht kam un dıie
zeichnende Stellung des Quästors be] Tertullian stimmt damit
vollkommen Än iıhn schliefsen sıch dann in einleuchtender
Folge die Magistratus des Lextes, dıe duovirı juredicundo,
das oberste städtische Amt, das für ähnliche Leistungen auf-
kommt

Die flaminija un sacerdotia dürfen WIr och kürzer be
handeln. Wır sehen den Apulejus, Tertullians älteren Lands-
IMann, als einen solchen „Sacerdos“ 1m Eidieren VonNn Spielen
begriffen welche WIr wenıgstens mutmalsend als UnNera
werden betrachten können. Von den Hamines Africae kennen
WIr wenıgstens einen AUS tertullianıschen Tagen, eıinen 27 Com
modus Fıgenpriester i als dessen Divus Commodus

Mommsen, Staatsrecht 1, 1 24
Lacıt. Annal ALNL,
Der Amtsantrıtt Dezember ist soeben hervorgehoben.

Kombiniert a  — damit die JLhatsache, dals jedenfalls 1n späaterer eit
die IW UNETAa sich Sanz eigentümliıch in den Dezember zusammendrängen
(S die Hastı des Philokalus VOMM Jahre 354 bel Mommsen, Inser.
Lat. Ant. 356) und die Absıcht des Alexander Severus, die INULETa
durch das Jahr ZEeTSIreuen (Lamprid. Al Ser. 43), D
jangt 1Nan ohl der Annahme, dafls 1m Afrıka, Tertullians der
Dezember bereits durch MUNCIA, VO  S Quaestor gegeben, sıch AuUS«-
zeichnete.

Als sacerdos Aesculapıı, Apule] ed. Hi  ebrandt L,
XXXHI oben.

filamen Commodianus in Afrika S, VI, 1577 ef. 1365
Vgl uch Ceuleneer, Severe, D- 108 Andere fiÄamiıines o bel Becker-
Marquardt IV, 265, Nım. 1631 ; Preller, Röm. Mythol. ® 122
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häuhg im gewirkt haft, ist gesicherte T’hatsache
afs se1InN Aamen iıhm folgte, W4re fast VoxRn vornherein glaub-
lıch, auch WLn Tertullian uu nıcht sagte, dafs dıe Charge
azu verpälichtete.

Die amphitheatralısche Pompa. Tertullian hat
ler die Sache, 1Ur Quintilian den Ausdruck, nämlich für
den Paradezugz der Schwertkämpfer durch dıe Arena. Kon-
trollierbar wiıird ersterer teils durch allxemeinere Daten, teils
auch durch provinzlale. Kır spricht VO  5 urpur, Voxn FHasces,
Von Priesterbinden (vittae), VON Kränzen, VO  a} KEdıkten, VO  S

heiligen Festbrei, welcher letztere nıcht /gerade ZULLF Pompa,
ohl aber dem miıt 7zählen 1St, Was mıt ıhm gängıgen
Ausdruck als apparatus zusammentalst. Zunächst der Purpur,
dıie Hasces In Purpur, mıiıt FHFasces prangten jene oben
erwähnten du0VIr1, auch magıstratus geheilsen, S1e irgend
be]l festlichem Anlafls In ihrem (Gebiete sich zeigten. S1ie
irugen die LOa praetexta, unter Vortritt 7zweler Liıctoren.
als weıter auch die vıttae nıcht fehlen, können die er-

dot1ia zeıgen , deren oben gedacht ward, die auch T die
„Kränze“ mıiıt auf kommen Kdıkte, miıttels deren der Spiel-
geber (munerarlus) dem Volke as ansagte, finden
WIr be1 Seneca Vom heiligen Opferbrei AUS g'-
röstetem ehl spricht auch Plinius

Vgl auch de SpEC miıt Dio E 2
(&75 XL@OVOos).

declam. E Of. Capıtolım. Mare. Aurel. 19, (cum gyladia-
tOores transıre vidisset); Trebell. oll (+allıenı duo Da S, gladıatores
pompabiılıter ornatıl. auch das Grabrelief mıiıt der ompa der
Gladıiat. bel Henzen, ull. Inst. 1546,

Vgl Becker-Marquardt E, 495 Die Hasces der Munıi-
cipalmagistrate) unterschieden sıch von den römischen dadurch, dafs
S1e keine Beile hatten, weshalb S1e auch virgae oder bacıllı genannt
wurden. Dazu Tertull. de poenıt. k Ochler 637, securlum VIT-
un petit10

4) de SpeEC 1 Ochler 1, 41 unten ; Reiffersch 15,
COTONAtUS ut Sacerdos de SPEC) Anfang,

6) Seneca Kp 118 (nıcht IT WI1I@e Liıpsıus hat, Saturnal. Serm.
1L, Cap 18) och auch andres beı Lipsius e de

ö, (ed Sıllıeg ILL, 159) puls frıtilla.
13*
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Im einzelnen bleibt manches unsicher. Bel Tertullian

dieser 272 est-wiıird die puls als prıdiana bezeichnet.
breı VO Vortag“ Vorabend der Spiele bereitet oder
Sch xx © [{] ward möchte nıcht leicht entscheıden Se1IN.
Der tertullianische ext scheint Ja ersterer Annahme KUN-
stiger Sodann, Wer als diıesen Festbrei? Die Kämpfer
1n der Arena, oder WEeTr sich ZUIMN Zuschauen rüsteie, oder
endlich Kämpfer und Zuschauer Entschlie(st 11A1 sich doch
dazı , eın Vortagsessen denken, rückt ohl die
rührende SNcene der ecta Perpetuae nahe, eben
or des Tierkampfs die (*+xenossen das Henkersmahl e1IN-
nehmen. ber jenes etztere treilich, ber die lıbera, ist
Zı wenıg bekannt, qle dals WITr mıft rechter Bestimmtheit den
„Vortagsbrei“ in ıhr sehen dürtten. Ist zweifellos der Genufs
dieses Breıs ein alter heiliger Brauch würde jene Christen-
gemeimschaft sich ıhm UL spröde gefügt haben, un WIr vrn ..

D w  *  A ——
sehen Ss1e wirklich beflissen , den Charakter der Mahlzeit
ändernd, eiInNe „Agape“ AUuS ihr machen. afls iNan

Chrısten Heidnisches aufnötigt , zeıgt gerade auch dieses
Martyrıum Was SONStT och der Deutung zustatten kommt,
ist efwa die Bemerkung des Phinius, dafs jener fraglıche
Breiı mıiıt Geburtstagsfesten thun habe, und dals gerade
jene (+enossen (tJetas Geburtstag bluten haben

Das Amphitheater als ÖOrtlichkeit. Im Unter-
schied von 'T’heater und Z/irkus, be] deren Besprechung der wr wrn w -Autor auf römische Bauwerke eingeht, mangelt hier jeder
1nwels auf eıne einzelne Baulichkeit, ähnlich WwW1e bei den
27 Agonen C Das Amphitheatrum F'lavıum, das 'Tertullian
sicher kannte, kommt 1er wen1ig ZUr Sprache, W1e jener

{  ;

pultes pridianae Reiffersch. 1 9 Ccap nde)
2) Insofern die contiones ei edieta den pultes pridianae dicht VOI -

aufgehen.
3) Cap F7 Anfang.

prisca bel Plinius.
Vgl die geplante Aufnötigung der Saturn- und Ceres - Gewan-

dungen CLa Perpet. (:

6) SaCcCTa prısca atqu natalıum Plinius A E NT
{
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Der Ort istkleinere Bau, dessen sıch Karthago erfreute
ıhm allfällig „gräfslich“ Hıer wohnen och mehr „ Dä-
monen ‘‘, als auf dem Kapıtole zuhause sind, J2 hier hausen
mehr Teufel, als der Ort Zuschauer fassen mMas Die rie-
sIge Übertreibung des Ausdrucks Jälst sich ]a teilweıs VeOelI' -

stehen. als dıe Dıana Taurıca, dafs Jupiter Latıarıs, dafs
auch der Stygische Jupiter , dafs Pluto, Saturn hıer verehrt
wurden , läfst sich ziemlich beweısen und W as dann
Menge gebricht, Mas der Schauder VOrLr der Art dieser ott-
heıten, der „ unterirdischen “* eit machen.

Darauf führt auch besonders, dafs jenen grausigen ott-
heıten „ dıe Meineıide qelber nıcht «tandhalten “ {])afls hier
Personen gemeınt sind und nıcht das Abstraktum des Mein-

Aber Wer sinde1ds, läflst sich als gesichert bezeichnen
diese Leute Von Meıineiden be] selnen Mitbürgern, häufiger
bei den (5öttern geschworen, mıinder häufig beım Cäsar, hat

SO zönnte allentallsder Verfasser auch SONST gesprochen
ler der ınn Se1N. * Lieute, die SONS Meineide schwören bzw.
geschworen haben, werden doch hıer stutzıg, bleiben 1er
be] der Wahrheıit, oder, sofern S1C.  h handelt unnn prom1s-
sorische Kıde, erfüllen ireu ıhr Gelöbnis. Letzteres würde
annn ohl autf solche Klassen hinführen, die 1M Amphitheater
berufsmälsıg und regelmälsıg thun haben Gladiator und
Bestjarıus würden miıt energischem Ausdruck 1er „ perJuria L

heıilsen. Sıch mıtBezeugt ıst, dafls S1E vereıidigt wurden.
Ruten hauen ZU lassen , sich mıt Feuer brennen lassen,
sich mıt Kısen oten Jassen, lautet ihr strenges Gelöbnıs

das späater voOx< dem Araber Kdris]ı geschilderte Amphitheater
noch dieselbe Baulichkeıit War, die Tertullıan vor Augen a  e ird
schwerlich sich ausmachen Aassen.

2) de SpeEC Ende.
das einzelne bel L1ıpslus, De Amphith., 4, PE

4) cf£. die Graja perJur1a Sil 17, 430 (,, die meineldigen Griechen **).
5) apologet. nde.

Preller, R6öm Mythol. L, 332 Becker-Marquardt I  4
999: Lıps1ıus, Saturnal. Serm. ur O S In weiterem
Sinne ist zugehör1g Livius I S1 allat, lovem lIratum etfc. Vgl
auch den furchtbaren Mılıtäreid bei Tertull. de OTs II ehle
l 443
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Weıteres Licht könnte geben, Wäas Plinius Von furchtbaren
Formeln der XV vırı meldet dıe In se1lner Zeeit och 1m
Schwang Jenes forum boarıum , wohin se1ne ach-
richt uns leitet, Wr Ja eben der Ort, WO das älteste Fechter-
spiel stattfand. Der Vorsteher der Yüntzehn sprach KXEWISSE
grausige W orte, deren unwiıderstehliche Kraft INnan e1ım
blofsen Lesen och nachfühlte. Bliebe immer dıe Frage och
offen, W1e enn dieses olk der Ärena einfach qls me1ıln-
eldig gelten könne, lelse sich darautf antworten mıiıt dem
inweis auf ehrıstliche Schroff heit, namentlich In Sachen des
Kıdschwurs Z auf Rhetoren - Lieenzen und auf den verach-
etfen Stand der Künstler des sands der Arena

J 1e Bedenken freilich werden auch nıcht gehoben }  ;  /
sSe1IN. selbst darüber könnte INnan Ziweiftel hegen, ob mehr
der furchtbare Ort oder mehr dıe furchtbaren (+ottheiten
dieses Ortes mıiıt Schauder erfüllen und „dıe Meineide“ packen
sollen. Handelt sich vielleicht Kntlarvung eINes 1n Szeinen Meineids, die 1m Amphitheater bewirkt WAar, w1e
enn die resige Aufregung, die die Spiele bewirkten, bezeugt
ist? Dann hätten WIT eıne Art Gegenbild jener „ 1b1kos-
vögel“, mehr freilich ihrer modernen Verklärung als ihrer
klassischen Grundlage. Die letztere Ansicht schlösse J2 den
vollen Verzicht e1IN auf jede weıtere Krmittelung. Sie sefizie
eın Kreign1is VOLAUS, das Tertullians Lesern bekannt War,
für uUunNS ohl auf immer verloren ist.

Der Netzfechter mıt Brustschwamm. etz-
echter sınd Gladiatoren, die 1m Unterschied VOLN allen anderen

XAXVILILL, Zie ed. Sıillıg E 256 unten. Vgl Preller
I 137{£. un _ 246 fI.

Die Scillıtanischen Märtyrer terben (180 Fıdeswelgerung. TI
L A R A

Tertullian StTE. wenıigstens ihrer Anschauung nahe.
1e8 bedarf bel Tertull. keiner weıteren Krläuterung.
OMmMn1s gladıatorum 18N0m1n14 LOgataz producıtur de pallıo Ende.

Oehler E: 956, Man beachte auch hıer das Abstraktum (per-
jJur1um 17N0M1n13).

Augustinı Confess. 13 ed V. aumer 130. Vgl
Friedländer, Sıttengesch. IL, 3176
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mıt nacktem Angesicht echten die das etz e1InNEs see-
fischers führen , und, W1e Tertullian unNns lehren scheıint
ber der Brust einen Schwamm tragen. W arum NUun

den Netzfechter NEeENNECN IHas und nıcht den (+ladıator alg
solchen ? Bei dem Mann VOL rhetorischer Kıgenart, der
wenıger schildert alg auswählt, un oft 1Ur mıt deutendem
Kınger malt, wäare sich ohl nıcht ausgeschlossen , dafs
seine rasche Kklektik 881 Beispiel StEa vieler herausgriffe.
Ssicher aber ıst hiler dıe Auswahl charakteristisch g_

Der blutende „ Retiarıer ““ nämlhlich bringt un jenes
„ Schlachtvieh “ SANZ nahe, welches jetz gerade (Commodus
hinmordet Eben derselbige Commodus, ‘dessen Andenken
TTertullian versteckter oder offener geilselt rühmte sich,
Netzfechter massenhaft miıt eigenen Händen besiegt haben
Kr ist sexcenties vicles® palus prımus SCWESCH,
jener Art VoNn Gladiatoren, dıe dem Netzfechter ANS Leben
gıngen Die zeitgeschichtliche Färbung steht somıift auiser
Frage.

Die oben erwähnten Schwämme haben ihre (Geschichte.
Lipsius nämlich hat recht, WEeLN aut Laıvıus 111
weisend , ıIn den Schwämmen eInNn Stück der Küstung der
alten Samnıter erblickt, welche Zzuerst die Kampaner, die
verhalsten Samnıter höhnen ihren 1
tragen gyaben. Freilich giebt uch hıer eıne Anzahl VOLR

1) L1ıpsıus, Saturn. Serm. HL, Cap O: oben, auch VYOHL

Netze eic
de SpeC 2  9 Oecehler , D Reiffersch 25,
vgl auch den ret1arıus In den cta Perpetuae s Anfang.
Lamprıidiu Commodus Cap ed. er 100
Vgl meıiınen Aufsatz: Tertullian als ensch und al Bürger 1n

V. Sybels 1st. Zeitschr., HZ X  9 9793 ff.
6) Lipsı1us, Sat Serm. IL, 7! unfen: ECULOT aD 1N-

sequendo Retiarıum dictus, a.1t Isidorus. Lipsius fährt fort KEit
eST, Nanl eifc. Die Ser1e vVOo  5 Schwertkämpfergattungen , Myrmillones,
Ihreces, Secutores, Samnıtes eftfc. zählt Lipsıus auf Sat Serm. IL, 0

I
VL 40, ed. er K 455 , ef. Liyıius V, 4  5

Aanz irre führt dıe Verweisung auf Plinius XXXI1, e ed.
Sıllig IV, 4.63) bel Oehler 1,
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offenen Fragen. Zunächst kennen spätere Zeeıten eine (+at-
LunNe Von Gladıatoren, welche den Namen „ damniter ““ tragen.
Wiıe diese späte Bezeichnung jenem Baktum sich stellen
Mas, dafs kampanische Gladiatoren eiInNn samniıtisches Armatur-
stück tragen hatten, ist vielleicht nıe SZANZ entscheıden,
wenn auch wahrscheinlich bleibt dafls eben {a
Samnıter Gladiatoren gepreist wurden und jene (+ladıator-
Samnıten ursprünglich samnıtischen Bluts ber auch
ANSCHOMMEN , dafls dieser Zusammenhang stattfand , Sind
dıe Gladiator - Samniten als besondere CGilde VON Schwert-
techtern mi1t den Netzfechtern doch nıcht identisch, während
S1Ee entschieden als Erben ihres Schwamm-Armaturstücks sich
darstellen. Be1 dieser Schwierigkeit kommt ennn '  AaNZz glück-
lich dıe Nachriecht zuhilfe , dafs Gladıatoren-Samniter , aller-
dings VO Cieero häufig, ach ihm SaNZ verschwinden
scheinen O ware enn jene Krbschaft, da eın einzıger
ext des Altertums ihre Beanstandung auferlegt, J& der
Tertulliantext S1e iordert, ziemlich bündig bewlesen. Diese
Modegladıatoren, die ordnungsmälsige Beute Von „ Secutoren “,
WwW1e Commodus, können als Erben und Nachfolger jener
äalteren (zılde bezeichnet werden.

Nimmt InNnan andere ata hinzu, ergiebt sıch e1nNn ıld
jenes Netzfechters. Neben dem Netze des Sseehtischers räg

den Dreizack Neptuns als seıne bessere W affe Allerlie1
Wiıtze VOIN Fischfangen , die mMan über iıh: ausgıelst, VOr-

breiten ber den Mann mıiıt dem Brustschwamm gyleichsam
einen Nimbus VOoOLn Seeluft Gleich als ob jenes alte Motiv
des bezeugten kampanischen Hohnes VON der Holgezeıt weıter
gemalt und folgerichtig vollendet wäre, präsentiert dieser
Mann mıit dem Schwamm sich wıe eıne Art Wundergebilde
der reichen Fauna des Meeres. der Schwamm auch
darauftf berechnet Wal', nıcht UUr die Hiebe schwächen,

Lipsius, Saturn. Serm. II Mitte. Allerdings unter-
lälst hler Lipsius, die Konsequensen zıiehen.

2) L1ipsius, Saturn. Serm. 1 Cap S, Nur mülste
1an wünsche N, dafs Lipsius das reiche Materlal, das er beibringt, noch
bestimmter auf die „ Schwämme * bezöge.
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sondern auch das Hiefsende Jlut des Fechters teilweıse auf-
ZUSAUSCH, wird nıcht ohl Z entscheiden se1InN. Kıne Kon-
ZesSs1ON der Barmherzigkeit ist schwerlich gewesen *.

Der Venator und dessen Seitenstück. Als
Offiziant der Arena ist In den Perpetua-Akten jener Venator
anzusehen, der den ber „ Submiıstriert‘“ un be]l diesem
Geschätfte zuschaden kommt (+erade einen solchen Venator
finde ich bei Tertullian, nämlich in jenem Manne, der „den
Menschen em Löwen entgegenwirit* Er ist, sagt '"Ver-
tullıan, ın nıcht mınderem Mailse e1InNn Mörder, qls jener andere
Mann, welcher den AÄArmen +  annn abthut, den dıe here Z  -

AHeischt haben
Ich muls jer vVvon Hartel4 abweichen, der SONStT

Der 1mvieles Vortreffliche Tertullian 18888 geboten hat,
Texte gemeınte Mensch ist MI1r zweifelsohne eın Kıdıtor,
e1in Veranstalter der Tierhetze. Der Zusammenhang dieses
Kapitels ist völlig den Darstellern zugewandt. Und 1ın der
Zahl dieser letzteren konnten Venatoren nıicht fehlen. Bewart
1Na.  a die Tiere mıt Stacheln , behing al S1ie mıt Hetall-
plättchen, wart 1nl ihnen Strohmänner VOrTr oder fesselte, Jje
ZWel, Ss1e Seilen thaten cies offenbar nıemals dıe dem
ode geweihten Verbrecher, dıe als widerwillize Werkzeuge
den Gang dieser Dinge gehemmt hatten. Selbst Käfige
aufzuthun, rag Tiere herauszutreiben die Vena-
ftoren vonnöfen, auch ohl die Upfer hindern, sich

Manches andere, den Gladıator betreffend, lıest IAn bel Ter-
tullian. So VO. rudis und pıleus Hut Un! Stockrapier (de SpeEC

1eS bedarf aber keiner Besprechung.O7
2  \ subfossus aD eadem bestia pOost dies muneris obut. cta

Perpet.
de SpeC nde.qul hominem leon1 Prae OPPONIT.

Reiffersch. 2
4) Patrıst. Studien 1, Den. uch Venator und Bestiarıus

dürfen nıcht, w1e 1e8 Y r geschieht, einander gleich geseizt WOI1-

den. Der Venator ist ein Beamter , der Bestlarıus eINn Verbrecher (we:
nıgsteNSs 1m Sinne der Machthaber).

Rhein. Museum A, 570.
Vgl cta Perpet. Cap e1 CULL ad UrSu: substrıictus esset

1n (Saturus), de prodire noluıt.
7) Über Venatoren vgl Becker-Marquardt IV, 566f.
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ZU. Arger des Volks verkriechen. Eın Offiziant diıeser
Art ıst 65 hıer, meınes Krachtens, welcher einen Menschen
dem Löwen, iıhn als Decke brauchend entgegenwirtit.

Wie dıe etaPerpetuae 1er den Tertullian uns erläutern,
geschieht 1es auch be1 dem Gegenbild des vorerwähnten Vena-
LOTS, nämlich dem Gladiator, welcher dıe Voxn Tieren zerfleischten
Schlachtopfer annn abkehlt oder den VOLN anderen Schwert-
kämpfern fast sehon Getöteten abthut. ach Jenen Akten

urtejlen trıtt eiIn Neuling der WFechterkunst diesen gefahr-
losen Denst ber auch WAas das Publikum anlangt,
das dıe endliche Abschlachtung sehen will, wı1ıe für dıe be-
sonderen Anstalten, welche hierzu getroffen werden, sind jene
Nachrichten lehrreich. Die Kürze Tertullians empfängt hier
dasjenige Licht, dessen S1e bedürftig ist.

Ich sefize die Stelle hierher. Man will , Sagt C. den
Sterbenden möglichst ins Auge sehen, den recht
ın der ähe haben, den man VON terne her otfen wollte
sıcher NUur hartherziger, WEeNnN INa 1es letztere nıcht
wollte

Den Ausdruck: ‚„ LÖfeN VOoNn fern her “ wird 1HAan SaNz
eigentlıch nehmen, ennn „töften “ und ‚„„Löfen lassen ““ galt 1er
offenbar alg das Gleiche. W eiter verweıst das „VON ftern
her“ auf die Längsachse des Baues. Offenbar bringt diese

miıt sich, dalfls weniıgstens der eıl der Zuschauer, der
einen nde der Längsachse einem Bestiarıer zuschaut,
welcher anderen kämpfen hat, den Vorgang LUr AUuSs

der Weıite sieht Ks folgt der Schlulsakt des (ranzen, nam--
iıch die schliefsliche Tötung durch den gladıator tirunculus
Die mordlustigen Augen verlangen Jetzt die Befriedigung,
dafs die Abkehlung der Zerfleischten IN möglıchster ähe
sich zutrage. Dies geschieht, indem etztere VOT sich geht
auf dem azuı errichteten Holzgerüst in der Mıtte O1 der KC-

PTac Reiffersch. 24,
de spect£. 21 Ende
eta Perpet. Cap E

4) Vgl mit Tertullian (cap 01 rECOYNOSCCHS de proximo) wiederum
die Acta Perpet. Capn 21l et CUum populus 1  08 in med10 postularet.
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samten Arena. Soweıt das „Kirund “ zulälst, rückt Nnun

wirklich dıe Schlulsscene In die erwünschtere ähe Das

Holzgerüst selbst wird verbürgt in Lyon wı1ıe in Karthago,
welches etztere tür uUuNS entscheidend ist. Die Leıter, welche
Saturus aufsteigt der ıeb des gyladıator tirunculus INn jener
beweglichen Nachricht der alten cta Perpetuae bringen
diesen Schlufsakt uns ahe Die „ gesteıgerte Hartherzi1ig-
keıit“ bel Tertullian wird verständlich se1n, erwägt MAahN, dafls
Zerfleischte Leben lassen in der ' *hat Tausamer ıst, als
ıhnen den Gnadenstolfs zuwenden, der ihrex_p KElend ein nde
macht.

])iese Forderung ird erhoben, ut gladio penetrantı in Corpore
oculos SUOS comıiıtes homicidi adjungeret. w1e Tertullijan.

1) Kusebilus ed Schwegler 158 ff.
cta Perpet. Cap A

Zusatz 184 oben Man vergleiche dıie be1 groisen
Leichenbegängnissen von Schauspielern geiragenen W achs-
masken der Vorfahren.


